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Selbst die Religion ist in ihrer

Hand nichts anderes , als ein

elendes Dienstmittel ihrer Schief -

köpfigkeit und ihrer Herzlosig¬

keit und ein Lückenbüßer ihrer

elenden Polizei und Staats¬

mängel . Pestalozzi .

Ueberfall auf das Saarlands
Nationalsozialistische Truppen dringen in das VOikerbundsland

« in und schleppen Kommunisten gewaltsam In das Dritte Reich

Samskag abend gegen 9 . 3V Uhr Kam plötzlich ein Last¬

wagen, auf dem fich zwölf bis fünfzehn mit

^ arabinernbewaffneteNakionalsozia -
î ' st e n befanden » über die Zollgrenze bei Homburg und

überfielen 750 Meter von der deutschen Zollgrenze ent¬

kernt im Saargebiet die Bewohner eines Hauses . Sie

schmissen alles durcheinander und schleppten die Bewoh¬
ner vor die Haustür . Sodann wurde der Kommunist
HansIenne , eine F r a u L u h und derenSohn

Ferdinand für verhaftet erklärt und a bge -
s ch l e p p t . In der Ferne hörte man die Hilferufe der

Leute , die anhallend geschlagen wurden und die man

über die Wiesen nach dem nächsten Ort im Reiche , nach
Sanddorf , trieb .

Dieser Borgang beweist erneut , wie wenig sich die

Nazis um die vom Völkerbund garantierten Rechte der

Bewohner des Saargebietes stören und kümmern , wie

rücksichtslos sie nun auch hier vorzugehen gedenl . en .

Es ist höchste Zeit , daß sich Regierung und

Völkerbund aufraffen und gegen den

Naziterror mit schärfsten Mitteln ein¬

greife n. Es versteht sich von selbst , daß es P f l i ch t

derRegierungskommissionist , die sofortige
Befreiung der Geraubten in die Wege
zuleite : , und Schadenersatz zu fordern . Endlich

muß es heißen : Schluß mil dem Raziterror
im Saargebiet .

Massenhlnrichtungen
7 Todesurteile In Köln - Die Scharfrichter regleren

bleiche Furcht der Schreckensmänner - Irrsinnige Drohungen Dörings

Todesstrafe für Jede Illegale Arbelt gefordert - Guillotine für Marxisten

Kopf ab 9
Vor dem Schwurgericht in Köln sind am SamStag siebe «

Todesurteile verhängt worden . Einer der Angeklagten wurde
llleich zweimal zum Tode verurteilt , so daß insgesamt sechs

>? nge Männer dem Scharfrichter zugeführt werden sollen . An
einer Bestätigung der Urteile durch den preußischen Blut -

Minister Göring ist nicht zu zweifeln . Die Todesstrafe trifft
' kcho noch sehr junge Kommunisten , die beschuldigt werden »

jtoci SA . - Leute niedergeschossen oder dabei geholfen z « haben .
Tas Verbrechen ist in der Hisse des lessten Wahlkampfes ge »

^chehen , in dessen Verlauf auch zahlreiche Kommunisten und
Veichsbannerkameraden unter den Kugeln nd den Messern
° er SA . gefallen sind .

Der strebsame Staatsanwalt — man muß sich seinen
Namen T h i s s e n merken — überschlug sich geradezu in be -

Meisterten Worten ans die tapsere edelmütige SA . Bei diesen
tvarkeren Kämpfern sah er nur Licht » bei den jungen Kommu -

giften nur schwarze Sünde . Er und mit ihm die national -

sozialistische Presse forderten die Köpfe der kommunistischen
»Tiermenschcn " . Derselbe Kölner Staatsanwalt und seine
Kollegen wissen natürlich nichts von den Bestialitäten , die

Uoch immer Tag für Tag und Nacht für Nacht in den Folter »
kellern der SA . in Köln geschehen . Die staatsanwaltliche
Karriere scheint es den Herren nicht zur Pflicht zu machen ,
" ch um diese Schandtaten zu kümmern . Die Kölner Todes -

urteile sind nur ein kleiner Teil der langen Kette von Blut -

urteilen , die seit Monaten in Deutschland gefällt und voll -

âogen werde » . Derselbe Reichskanzler Hitler , der die zum
Tode verurteilten und dann zu Zuchthans begnadigten natio -

Ualsozialistischen viehischen Mörder von Potcmpa ans dem

Kerker befreit « nd die Mörder als seine SA . - Kameraden

wieder aus die Marxisten losgelassen hat , läßt Staatsanwälte
Und Scharfrichter » von seinen SA . » und SS . - Banditen gar
Uicht zn sprechen , hemmungslos gegen leine politischen
Gegner wüten . Man wird sich darüber nicht wundern , denn

jedes objektive Rechtsempfinden wird drüben als libera -

Kstische Reaktion verhöhnt . Die Partei regiert im Staate

Und die Parteilichkeit beherrscht die Gerichte .

Koch 3 Todesanträge
1 Todesurteil - 82 Jahre Kerker

Hamburg . 22. Juli . Nach mehrtägiger Verhandlung

beantragte der Staatsanwalt vor dem Sondergericht gegen

drei Kommunisten die Todesstrafe , gegen sieben

Angeklagte je zehn Jahre Zuchthaus , gegen fünf Angeklagt -

Zuchthausstrafen von sechs und fünf Jahren und gegen zwei

Angeklagte je vier Jahre Gefängnis . Die Angeklagten

datte » zn Beginn dieses Jahres ein nationalsozialistisches

Verkehrslokal überfallen , wobei der Poltzeiwacht -

wejstxr g o p k a erschösse » worden war .

Der Hauptangeklagte Volk wurde zum Tode verurteilt .
K - ber lS weitere Angeklagte wurden zusammen 7 6 Jahr «

Zuchthaus und SJahreGesäugnis verhängt .

3 Kommunisten
erschossen

In Erfurt wurde eine illegale Druckeret der Kommu -

nisten ausgehoben , wobei S Kommunisten verhastet wur -

den . Drei davon wurden auf der Stelle erschossen , nämlich
der Redakteur Joseph Rieh , und Alfred Noll , der dritte ist

nicht bekannt . Die drei andern wurden in eine SS . - Kaserne

gebracht , über ihren Aufenthalt ist nichts bekannt .

Urfngs
Blutgesetxe

Ein Mann , der nach ärztlichen Zeugnissen schwerer Mor -

phinist ist , der nach vorhandenen Urkunden in einer öfsent -

lichen Irrenanstalt Schwedens interniert wurde , ein Mensch ,
der in der ganzen Welt als Urheber des Reichstagsbrandes

gilt , ein Minister , der sich ohne zu widersprechen oder gar zu

klagen , nachsagen lassen muß , er habe 4 Millionen Mark von

der deutschen Flugzeugindustrie in die Tasche gesteckt , dieser

Göring entscheidet jetzt allein über Leben oder Tod , über

Freiheit oder Kerker für die Marxisten Preußens . Er hat

sich in der geheimen Ministersitzung am Samstag das un -

beschränkte Begnadigungsrecht des Staats -

oberhauptes für Preußen verleihen lassen . Göring

beherrscht jetzt Preußen unbeschränkt . Neben sich hat er nur

die Marionetten des preußischen Staatsrates , die kein Be -

schlußrecht haben , sondern monatlich 1000 Mark Schweige¬

gelder bekommen .

Dieser Göring zittert vor dem unsterblichen Geiste des

Karl Marx . Im Gegensatz zu den großsprecherischen Tiraden

der Hitler und Göbbels gesteht Göring zu , „ daß der Staats -

feind nur scheinbar ganz überwunden sei . Der Kommunis -

mus erhebe frecher denn je sein Haupts Darum wolle

Göring mit eiserner Faust eingreifen . Diese eiserne Faust
will mit einer Brutalität zuschlagen , wie sie nie tu der

neueren Geschichte eines europäischen Staates erlebt worden

ist . Der preußische Ministerpräsident Göring verlangt nach

Rücksprache mit dem Reichskanzler Hitler und dem Lügen -

minister Göbbels — das Kleeblatt hatte sich zur Beratung
der Blutgesetze die Festspielstabt Bayreuth ausgesucht — neue

Reichsgesetze , die u. a. folgende Ungeheuerlichkeiten enthalten

sollen :

ß l . Mit de « lobe »der , soweit nicht bisher «ine schwerer « Straf «
angedroht ist , mit lebenslänglichem Zuchthaus »der Zuchthaus bis

zu to Jahre » wird beftrast :
t . wer eine « Beamte « der SiaatSanwallschasl »der der Polizei ,

oder einen Angchörige » der SA . oder SS . einschließlich des Stahl -
Helms »der der Schotzftasseln der NSDAP , vorsätzlich tütet «der wer
es unternimmt , eine der »orbezeichneten Personen , « tüte » »der
wer zu eiuer solchen Tötung aussordert »der sich erbietet »der ei «

solches Erbieten « « nimmt »der «in « solch « Tütnns mit eine « an¬
dere » verabredet ,

2. wer vorsätzlich Druckschriften politischen Inhalts a » S dem AuS -
laude einsithrt oder einzuführen unternimmt , wen « durch die

Schrift das Verbrechen des Hochverrats oder ein Bergehen gegen
die Vorschriften über verbotene Bereine »der verbotene Drnckschris -
ten oder ein Vergehen der strafbaren Anssorderung oder Anreiznng
»der ein Verbrechen gegen 8 2 des Gesetzes gegen die Neubildung
von Parteien begründet wird .

Die Bernrteilung aus dieser Vorschrift zieht den Verlust aller

össentllchen Leistungen des Reiches , der Länder und Gemeinden

für den Verfolgten « nd die z « seinem Hausstand gehörige « Fami -
lienangehörigen nach fich. Gegenstände , die znr Begehung einer nach

Absatz 1 dieser Borschristen strafbaren Handlung gebraucht »der be -

stimmt find , find einzuziehen oder unbrauchbar z » machen , auch
wenn sie nicht weder dem Täter noch einem Teilnehmer gehören . Kann

keine bestimmte Person versolgt oder verurteilt « erde » , so kann

die Einziehung »der Unbrauchbarmachung selbständig erkannt

werde « .
8 k. Für die In 8 l bezeichneten Straftaten find die nach der

Verordnung der ReickSregiernng vom 21. März 1933 gebildete »

Sondergericht « zuständig , wenn nicht die Znftändigkeit des Reichs -

gerichtS »der der Oberlandesgerichte begründet ist .

Todesstrafe

fOr Absichten
Man muß diese unerhörten Gesetzesvorschläge genau und

GöringS Kommentar dazu lesen . Der Minister sagt :

„ Wer sich in Zukunft gegen einen Träger der NSDAP ,

oder eine « Träger des Staates vergreise , müsse wissen , daß

er binnen kürzester Frist dafür sein Leben verlieren werde .

Dabei genüge es vollkommen , wenn er überführt wird , daß

er die Tat beabsichtigt habe , auch wenn die Tat nicht mit

einem Tode geendigt hat . "
Es genügt also , daß irgendwelche SA . - Leute von einem

politischen Gegner behaupten , er habe beabsichtigt ,

einen SA - Mann zu töten und schon hat der Gegner sein

Leben verwirkt . Hinter jedem Biertischgespräch lauert in Zu

kunft der Scharfrichter .

Todesstrafe
fOr Flugblätter

Auch hier soll nicht nur für die Einführung von Druck »

schriften aus dem Auslände , soweit sie gegen das jetzige

System gerichtet sind , geköpft werden , sondern schon der Ber -

such der Einfuhr ist todeswürdig . Selbstverständlich verfällt

dem Scharfrichter oder auch schwerster Zuchthausstrafe jeder ,

Warum Schlagefer
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Schon . . unterwühlt ? "
Die wirkliche Oefahr

Das Dritte Reich ist „ unterwühlt " . Das sagen nicht wir .
Das sagt kein Marxist . Das sagt Herr Göring selbst , der
preußische Ministerpräsident . Die „ Greuelpropaganda " habe ,
so sagt er wörtlich , „ dazu beigetragen , den neuen Staat zu
unterwühlen " . Dazu beigetragen — er muß offenbar auch
aus andern Gründen unterwühlt sein . Was geht da vor ?
Warum glaubt sich der NationalfaschismuS nur noch mit den
barbarischsten Strafdrohungen verteidigen zu können ?

Der Marxismus , sagt Herr Göring , sei noch nicht end -
gültig besiegt . Er erhebe immer wieder frech sein Haupt .
Darum bedürfe es des Henkers und des Beiles . Ist das
wirklich der Grund ? Gewiß , die zwölf Millionen deutsche
Arbeiter , die noch bei den Terrorwahlen am 5. März sozial¬
demokratisch oder kommunistisch gewählt haben , sind nicht
tot . Die Diktatoren werden ihren Widerstand noch zu spüren
bekommen . Aber im Augenblick sind die Massen der deutschen
Arbeiter durch die furchtbaren Schläge , die sie getroffen ,
durch die viehischen Mißhandlungen , die sie erlitten , durch
die täglichen Hausdurchsuchungen , Mißhandlungen , Folte -
rungen , durch Konzentrationslager undZuchthaus unzwcifel -
Haft eingeschüchtert . Die neue Sammlung des deutschen Pro -
letariats hat erst begonnen . Sie ist erst in ihren allerersten
Anfängen . DaS ist es noch nicht , wovor die Diktatoren
zittern .

Nein , « ine ganz andre Gefahr unterwühlt im Augenblick

Hitlers Drittes Reich . Auch eine proletarische Gefahr . Aber

nicht eine von außen her » sondern eine in den eigenen

Reihen des braunen HeereS .

Die Proleten in den SA . und SS . haben Herrn Hitler miß -

verstanden . Haben sie nicht seine Schlachten geschlagen , haben

sie nicht für ihn aber - und abermals ihre Haut zu Markte

getragen , sind sie nicht für ihn ins Gefängnis gegangen ? Als

er nun gesiegt hatte , gl/mbten sie ihre Zeit gekommen . Sie

haben sich nun als Herren gefühlt . Die nationalsozialistischen
Betriebszellen in den Betrieben haben Direktoren davon -

gesagt und Unternehmern hochmütig ihren Willen aufzu -
zwingen versucht . Sie glaubten , seht sei es ernst mit dem
nationalen „ Sozialismus " , den Hitler ihnen verheißen hatte .
Aber so war es nicht gemeint gewesen ! Und als die großen

Herren der deutschen Schwerindustrie nun Hitler bestürmten ,
er solle dem anarchischen Tretben setner Gefolgschaft in den

Betrieben eine Ende setzen , die „ Ordnung " , die alte kapita -
listtsche Ordnung in den Betriebe » wiederherstellen , da griff
Hitler ein , da verkündete er , die Revolution sei zu Ende
und niemand dürse die „WirtschaftSftthrer " in ihrem Ge -

schüft , in ihrer Unternehmertätigkeit mehr stören . Wie ? War
das die Meinung ? Die Proleten im braunen Hemd konntens

nicht glauben . Sie fühlten sich immer noch als Herren und

Sieger . Sie wollten sich den Wirtschastsführern nicht fügen .
Sie träumten von der „ Zweiten Revolution " , die wirklich
den nationalen „ Sozialismus " bringen solle .

Da griff Hitler et «. Er weiß , was er de « Krupp und

Thyssen schuldig ist . Die „ Ordnung " muß wiederhergestellt
werden — auch wenn die Köpfe einiger der treuesten , der

gläubigsten Kämpfer Hitlers fallen müssen , damit die

braunen Proleten in den Betrieben eingeschüchtert werden .

Ein neues Dekret wirb angekündigt : „Wirtschaftssabotage "
wird jetzt mit Todesstrafe bedroht ! Den Scharfrichter ^und
das Henkerbeil gegen die Proleten in der braunen SA . -
Uniform , die das Versprechen des nationalen „ Sozialismus
ernst genommen haben !

Aber man kann doch nicht nur SA . - Proleten , nicht nur

Nationalsozialisten köpfen . Wenn schon im Dienste des

deutschen . Kapitals geköpft werden muß , damit die SA . - Pro -
leten wieder Gehorsam und Gefügigkeit lernen , dann » tu »
man doch auch Marxisten , Pazifisten , Juden köpfen , dam »
der gefährliche Schein vermieden werde , daß man das Henker -
beil nur gegen die eigenen Parteigenossen führe .

Darum wird jetzt dekretiert : wer sich an einem „Trägers
der national - sozialistischen Partei tätlich vergreist , wird ,
auch wenn dem Nationalsozialisten nichts Ernsthaftes ge «
schehen ist , auch wenn es bei dem bloßen Versuch 0<*
blieben ist , mit dem Tode bestrast . Zugleich aber wird vcr -

kündet , daß Prozesse gegen Nationalsozialisten , die ihre
Gegner angegriffen , verletzt , ermordet haben , niederge «
schlagen werden l

So ist eö ja im Grunde schon in den letzten Wochen prat -
ttziert worden . Es ist , ehe Hitler zur Macht gekommen war ,

wiederholt vorgekommen , baß Kommunisten und Nazis zu -

sammengestoßen sind , einander geprügelt , auseinander g<'
schössen haben und daß es dabei Tote auf beiden Seiten gab-
Seit Wochen verurteilen deutsche Gerichte Kommunisten , die

an solchen Zusammenstößen beteiligt waren , zum Tode , mäh -
rend die Nazis , die an diesen Naufhändeln mit tödlichem
Ausgang beteiligt waren , nicht einmal angeklagt werde » ,
Bisher war das nur die Praxis einer Justiz , die zur seilen
Dirne der braunen Diktatoren geworben ist . Nun wirds in

aller Form als Gesetz dekretiert ! Lasset euch ja mit keinem
Nazi ein ! Bekommt er nur eine Beule , so könnte ihr deshalb
geköpft werden ! Schlägt er euch tot , so bleibt er von jeder
Strafe frei ! So ist es im zwanzigsten Jahrhundert Gesetz in

einem der höchstkultivierten Länder der Welt !

So wird das Beil des Scharfrichters jetzt in Deutschland
rasen . Köpfe werden in den Sand rollen , während das Blut
den vom Beil zertssenen Adern entströmt . Die Köpse müsse »
fallen , damit in den Betrieben der deutschen Schwerindustrie
wieder „ Ordnung " einziehe . Die Köpfe müssen fallen , damit

die vor der Rache eines mißhandelten VolkeS zitternde »
Diktatoren wieder schlafen können . Sie werben nicht schlafe »
können . Jeder , der wegen eines verbotenen Zeitungsblattes ,
wegen eines raunenden Wortes über die Verbrechen , die am

deutschen Volke begangen werden , wegen der Auflehnung

gegen die Majestät der Schwerindustriellen geköpft wirb ,

wird als Märtyrer der gemordeten Freiheit fortleben im

deutschen Volk . ES werden Rächer erstehen aus seinem Ge -

dein .

Natürlich : „ Provokateure " !
Eine Bekanntmachung des stellvertretenden Führers

Der stellvertretende Führer der NSDAP . Rudolf Heß

erläßt folgende Bekanntgabe :

„ Die jllöisch - libcralistischc französische Revolution schwamm
im Blut der Guillotine . Die jüdisch - bolschewistische russische
Revolution hallt wider von millionenfachen Schreien aus

tschekistischen Blutkellern . Keine Revolution der Welt ver -
lief so diszipliniert und unblutig wie die national »

sozialistische . Nichts ist den Gegnern ungelegener als diese
Tatsache . Der Beweis ist die schleunige Erfindung von

Greuellügen , da wirkliche Greuel nicht vorhanden sind .
Inzwischen verbreiten unvoreingenommene Ausländer , die

Deutschland bereisten , die Wahrheit : Die Greuelmärchen
wurden als Lügen erkannt und verloren ihre Wirkung .

Die Gegner ruhen nicht . Wie die Reichsleitung erfuhr ,
sind Spitzel in die Reihen der NSDAP , gesandt worden
mit dem Auftrag , SA . » und SS . - Männer zu Mißhand -
lungen von Gegnern zu verleiten , damit nachträglich Unter -

lagen für eine Glaubhaftmachung der Lügen geschaffen
würden .

Nationalsozialisten , SA . « « nd SS . - Männer , seid Euch der

Absichten der Gegner bewußt , übergebt jeden , der Ge »
sangen « mißhandeln will oder Euch zu Mißhandlungen zu
verleiten sucht , der Polizei des nationalsozialistischen
Staates .

Jeder Nationalsozialist , der dem Wirken der Provokateure

zum Opfer fallen sollte , wird aus der NSDAP , rücksichtslos
und ohne Ansehen der Person ausgeschlossen wegen

versuchter Schädigung des Ansehens der NSDAP . "
»

Natürlich : Kommunistische Führer haben sich in die SÄ .

eingeschlichen und haben die unschuldigen SA . - Knäblein z «

Mißhandlungen verleitet . Auch der ganze Judenboytott
und die Züge mit mißhandelten Juden durch die Städte

Deutschlands find Taten verkleideter Kommunisten . Die

Polizei war darüber nur nicht unterrichtet , sonst wäre fit

pflichtgemäß eingeschritten .

Auch die SA. » Lieder , daß Judenblnt von den Messern
spritzen soll , sind nur durch kommunistische Mache in die

Liederbücher gekommen . Erst recht aber die Reden vol

Göring , Hitler , Wöbbels , Frick , Stöhr , Frank usw . , die den

Gegnern mit Köpfen und Aufhängen drohten , find nur unter

bedauerlichem kommunistischem Einfluß gehalten worden .

Auch daß die Staatsgewalt des Dritte » Reiches bisher

nicht einen einzigen der vielen Fälle von Folterungen durch

die SA „ von Erschießungen aus der Flucht durch SA . , von

Zerstörungen der Wohnungseinrichtungen durch die SÄ .

nsw . verfolgte , ist nur eine Folge der verheerenden komm » «

nistischen Einflüsse ans die Staatsanwälte und Richter .
Das wird jetzt alles besser werden .

bei dem solche verbotene Druckschriften gefunden werden .
In Zukunft brauchen die haussuchenden SA . - Leute nur zu
behaupten , sie hätten verbotene Flugschriften gefunden ,
ober sie brauchen , wie das oft genug schon geschehen ist ,
dem Beschuldigten nur einige solcher Schriften in das Ma -
terial zu schmuggeln , und schon ist er gerichtet . Nach dem
Görtngschen Kommentar soll das beabsichtigte Gesetz auch
alle Fälle treffen ,

„ wo das Ansehe » und der Bestand des Staates durch Ber ,
breitung der sogenannten Greuelpropaganda angetastet
wird .

D « « n auch diese hat dazu beigetragen , den neuen Staat
zu unterwühlen und vor allen Dingen Verhältnisse , «
schassen , die unter Umstände » durch unwahre Berichte ! «
stattung z « schweren Rückschlägen führen könnten . Ich bin

überzeugt , daß die Reichsregieruuo diesem Gesetz rasche -
ftenS beitreten wird . "

Straffreiheit
rar Nasl - Verbraaher
Minister Göring sagt weiter :

Wir haben aber auch ein Gesetz geschafft «, das dem
Ministerpräsidenten die Möglichkeit gibt , erweitert von B r ,
gnadigungen und R i ederschla gung svers a h -
r e n Gebranch zu machen , falls in der Vergangenheit K L m p-
fer der nationalsozialistische, , Revolution
zwar gegen die Form des Gesetzes gefehlt haben , aber sicher
nur , um tatsächlich der Revolution und damit Staat und
Volk zu dienen . Nachdem der Führer nun erklärt hat , daß
die Revolution beendigt ist und der Ans , und Auf «
bau deS Staates nun beginnt , war der Tag dieser Erklärung
der Stichtag zur Begnadigung und Niederschlagung .

1914
. Was Poincare sagt

Das Oeuvre hat sich an verschiedene Persönlichkeiten mit
ber Frage gewandt , ob der Weltkrieg 1914 ausgebrochen wäre ,
wenn damals schon ber Völkerbund bestanden hätte . Eine
große Reihe Persönlichkeiten , darunter der frühere deutsche
Konprinz , der frühere spanische König Alfons , der König
der Belgier , Marschall Petatn und andere , haben aus grund -
sätzliche « und sonstigen Ertvägungen heraus die Beant »
wortung dieser Frage abgelehnt . Da » Blatt ist daher heute
nur in der Lage , die Antwort Poincare » zu veröfsent -
lichen , die lautet : Ich glaube , baß , wenn ber Völkerbund
1914 bestanden hätte , keine Nation einen Angriff gegen « ine
andere Nation zu unternehmen gewagt hätte , weniger auS
Furcht vor den Genfer Sanktionen als au » Furcht vor ber
Weltöffentlichkeit . Frankreich hätte also ernste Aussichten
gehabt , nicht angegriffen zu werden .

Pas Neueste
Ministerpräsident Göring hat de « nationalsozialistische «

NcichßtagSabgeordneten Brtgadeführer der SA . Prinz
August Wilhelm von Preußen « nd de » ehemaligen deutsch -
nationalen Reichstagoabgeordneten v. Freqtagh - Lortng «
Hoven in den Preußischen Staatsrat berufen .

In Köniagrätz wurden drei deutsche Nationalsozialisten
„ wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt " zu längeren
Kerkerstrasen ohne Ausschub verurteilt .

Bei ber Durchsuchung der Wohnung « ine » ArzteS in Neu »
kölln worden etwa 49 Zentner kommunistische Druckschriften
gesunden . Der Arzt , der bulgarischer Staatsangehöriger ist
und früher im Neuköllner Krankenhaus tätig war , ist flüchtig .
Er soll sich im Ausland aufhalten .

Sente früh wurde in ber Nähe des Umspannwerkes KarlS »
bei München ein SA . « Mann von Obermenzing erschossen

ausgesnnben . Nach den bisherigen Ermittlungen scheint ein
Unglücksfall vorzuliegen . Die Erhebungen sind noch im
Gange .

Der »«genähte Rock llhristi ist am Sonntag in Trier in
Anwesenheit deö Vizekanzlers v. Pape « zur
Verehrung dnrch die Gläubiger anSgesetzt worden .

Der Erwerbslose Jaskowiak , ein kommunistischer Spitzes ,
wurde tu Leverkusen von einem SS . « Mann „ in Abwehr "
erschossen .

Post hat zu seine « Weltslng 18 « Stunde « und SO Minuten
gebraucht .

Dt « L«ll «- Ktlometer »Fahrt durch Deutschland ist beendet .
Bon 455 Fahrzeugen find 288 ans Ziel gekomme « , davon
188 in d « r vorgeschriebenen Gollzeit und 24 in der zngebillig «
ten Karenzzeit .

Ein Personenauto raste in Düsseldorf in einen Garten »
stürzte « m und ging in Flammen ans . Die beiden Insassen
» erbrannten .

Sdiwabisdie Hunde
Aus Württemberg wirb der „ Deutschen Freiheit "

geschrieben :

ES will nicht immer alles nach den Wünschen ber jetzigen
Machthaber gehen . Das wird zwar stetS nach Kräften zu
vertuschen gesucht , gelingt aber nicht immer . Manchmal
müssen eS die Herren sogar durch eigene Erlasse bekannt
machen , welchen Schwierigkeiten sie in den verschiedenen Be -

rufskreisen begegnen . So sah sich z. B. ber „ T r e u h ä n d e r
der Arbeit " für das Wirtschaftsgebiet Südwest genötigt ,
öffentlich mitzuteilen , daß in Unternehmerkreisen
vielfach noch immer eine Zurückhaltung in der

Mehrein st ellung von Arbeitnehmern zur Er -
ledtgung vorübergehender Aufträge festzustellen sei . Er muß
damit selbst anerkennen , baß alle noch so dringlichen Appelle
an das Unternehmertum , bei ber Bekämpfung ber Arbeits »

lostgkett mitzuwirken und ihre soziale Pflicht zu tun , ver -

geben ? waren . Er sagt wörtlich : „ Diese » Verhalten ist nicht
geeignet , den Generalangrisf ber Reichsregierung aus die

Arbeitslosigkeit zu unterstützen . Die Einstellung einer mög -
lichst großen Anzahl arbeitsloser Volksgenossen ist oberstes
Gebot der Stunde . " Um nun den Unternehmern die Mehr -

einstellung von Arbeitern schmackhaft zu machen , macht er sie
in einer Bekanntmachung darauf aufmerksam , daß ja die

StillegungSverordnung noch in Kraft sei , aus die sie sich be -
rusen können , wenn sie nach Abwicklung der Aufträge oder
der Saison die Arbeiter wieder entlassen wollen , Er werde

als „ Treuhänder der Arbeit zusammen mit dem BezirkSleiter
der Deutschen Arbeitsfront " ihnen beistehen , wenn sie dabei
auf „ Schwierigkeiten " stoßen sollten . . .

Es ist charakteristisch , wie hier die Unternehmer um -

schmeichelt werben . Aber helfen wird auch das nicht viel , denn
den Unternehmern des Landes sind einige Fälle bekannt ,
in denen den Direktoren eines industriellen Unternehmens
bieBerschickungaufdenHeuberg angedroht wurde ,
als sie von dem ihnen eingeräumten Recht des Abbaus der

Belegschaft nach einer vorrttbergehenb notwendig ge -
wordenen Vermehrung der Arbeitskräfte Gebrauch machen
wollten . Diese Spuren schrecken !

>i»

Auch in der S t u b e n t e n s ch a s t der sonst so nazttrtuen
Untversttät Tübingen gehen seltsame Dinge vor . In
einer Sitzung ber sogenannten „ Bündtschen Kammer " der
Studentenschast wendete sich ber Sturmbannführer Dchu »
mann mit größter Schärfe gegen „ Eigenmächtig -
ketten und Beunruhigungen in der württem -
belgischen Studentenschaft " , die er nicht dulden
werde . Die Behauptung , daß er und der Studentcnschaftö -
sichrer Sandberger die Korporationen auslösen wolle , sei „ in -
fame Lüge " . In seiner Erregung hierüber plauderte Schu -
mann das folgende aus :

„ ES haben sich einige Saboteure in unsere Reihen ein -
geschlichen . So seien Befehle beSTübtngerSturm -
bUnnl an französische Zeitungen geliefert
worden . Auch bestehe eine merkwürdige Vertraut -

hcit Straßburger Blätter mit Angelegen -

Helten des Tübinger Wehramt » und der SA .
Wer gegen einen nationalsozialistischen Führer stänkere , der

stänkere gegen die Partei und den neuen Staat und müsse die

Folgen tragen . Auf Saboteure und bezahlte
Spione , von denen einige in unseren Reihe »
sitzen <! ! ) , wirb erbarmungslos die ganze Wucht ber natio -
nalen Regierung fallen .

Diese Erklärung , die an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig läßt , spricht Bände . Sie beweist , daß es bedenklich im
Gebälk knistert , wenn selbst in der Organtsationslettung der

Nazi - Studenten Saboteure und bezahlte Spione sitzen .
*

Und nun zum Schluß noch eine ganze Kleinigkeit , die aber
auf eine ganz trostlose Wirtschaftslage weiter
Bevölkerungskreise schließen läßt . In einer weitver -
breiteten Schwarzwaldzeitung erschien eine Anzeige , in der
jemand , der in einer OberamtSstadt wohnt , mitteilt , daß er
ein gut erhaltenes Sofa billig „ auch gegen Lebens -
mittel " abgeben möchte . In dieser Zeit , in der es angcb -
lich dem deutschen Volke von Tag zu Tag besser geht , gibt
es also noch immer arme Menschen , die sich nicht mehr
Lebensmittel kaufen können und daher versuchen müssen ,
sich auf dem Wege des Tauschhandels solche zu verschaffen .

Wie sagte doch ein bekannter Führer der preußischen Kon -
servativen , als der Krieg im November 1918 zusammenbrach ?
Er sagte : „ Wir sind vier Jahre lang unerhört
angelogen worden ! " Wir fürchten , baß rS auch die
jetzigen HttleranhLnger sagen werden , wenn die Zeit seine «
VterjahresplanS verstrichen sei » wird , Sueviu » .



Schluß mit der Schande !

Warum Schlageter erschossen wurde
Ein aktenkundiges Charakterbild — Eine Schändung der deutschen
Jugend — Tatsachen reden gegen eine grobe Geschichtsliige

In Berlin ist eine Ausstellung zum Gedächtnis Schlageters eröffnet worden . Zahlreiche Vertreter der Behörden» ud der nationalsozialistischen Verbände haben daran teilgenommen und haben Schlageter als Nationalhelde » des
" Dritten Reiches " verherrlicht .

Der „ Temps " , das offiziöse Blatt des französischen Aufienministeriums , benutzt diese Gelegenheit , um de « InhaltZweier Protokolle über die Vernehmung Schlageters durch die Besatzungspolizei mitzuteilen ! diese beiden Proto¬kolle sind von Schlageter unterzeichnet und beglaubigt .
In dem ersten Protokoll gibt Schlageter alle Einzelheiten über die Organisation und die Arbeitsweise der Sabo -

tage - Kommandos preis ? er nennt die Namen , die Adressen nnd den damaligen Ansenthaltsort seiner zwölf Kameraden »à ' e unter seinem Befehl gearbeitet haben . Er gibt serner an , welche Beträge an Geld er und seine Kameraden von der
Berliner Zentrale erhalten haben und verrät die Namen nnd Adressen der Leiter der Reichsorganisation , sowie deren
taktischen Plan und Arbeitsweise .

Im zweite » Dokument gibt Schlageter die Namen , Decknamen , den Berns und die Adressen aller ihm bekannten Mit «
«lieber der Sabotagetrupps im besetzten Gebiet an sworanf dann schlagartig die Verhaftung der ganzen Gesellschaft er «folgen konnte und erfolgt ist . Red . s . Ueber den B e w e g g r « « d sttr seine Sabotage - Tätigkeit befragt , erklärt Schlageter
wörtlich :

„Ich habe dieses (die Sabotage - Akte ) getan , weit ich große Verluste in meinem geschäftlichen Leben er -
litten habe . Ich habe mir gesagt : Du wirst die Geschäfte lassen und dich einer einträglicheren Sache zu -
wenden . Mit nationalen Beweggründen hatte meine Arbeit ebenso wenig zu tun , wie meine frühere
Tätigkeit in Danzig , wo ich gleichzeitig für die Deutschen und für die Polen mich bemüht habe . "

Dieses Dokument trägt , wir wiederholen es , die Originalunterschrist des „ dentschen Nationalhclden " Schlageter .und es wird für die Leser jenseits des Rheins nicht uninteressant sein zu hören , dab , wie aus dem Gerichtsprotokoll ein «
dentig hervorgeht , Herr Schlageter nicht zuletzt deshalb zum Tode durch Erschießen verurteilt worden ist ,

«weil er nicht aus ideellen und nationalen Beweggründen gehandelt hat , sondern um des Geldoerdienens
willen , wie er selbst bekennt . Um des Geldverdienens willen hat er eine Anzahl französischer Soldaten ge -
mordet und um des Geldverdienens willen hat er schließlich seine eigene Sache und seine eigenen Käme -
raden verraten ; er rechnete , wie er selbst gesteht , damit , daß sein Verrat ihn vor der Strafe schützt und ihm
sogar eine Belohnung einbringt " .

Heilige flamme . . . .
Als Symbol der Wacht , die die Hitler - Jugend zu Ehren

Schlageter hält , wird demnächst ans der Südseite der alte «

Barbarossa - Psalz in Kaiserswerth ein
schlichtes Flammenmal Ausstellung finden . Auf
einem drei Meter hohen Sockel — im Grundriß in Kreuzes »
form — ruht eine einfache Schale ans Bronze , aus der
lediglich das Wort Schlageter steht . In den Kunststein »
sockel , auf dem die Schale ruht , sind die Worte eingemeißelt :
» Heilige Flamme , glüh ' , glüh ' und verlösche
nie — sür ' s Vaterland " . Die Flamme , die ihre
Nahrung ans dem städtischen Gasnetz erhält , brennt tags »
über mit gedrosselter Flamme und des Nachts mit vollem
Licht , also eine ewige Flamme . Die Hosten dieses
Gasverbrauchs werden in der Form ausgebracht » daß all »
jährlich einmal am Schlagetertag jeder Hitlerjunge seinem
Führer einen Pfennig geben muß .

„ Germania " vom 20 . Juli .

die niidilerne Wirhlldiheit
Deutschland war und ist arm an Männern , die der phan -

tasievollen Sehnsucht nach nationalen Heroengestalten Flü -
«el verleihen könnten . Wer die Geschichte der Völker kennt ,
weiß , daß die Legende immer weise lächelnd bei der Ent -
Üehung grober und tapferer Männer nachgeholfen hat , um
ihre menschlichen Schwächen zu beseitigen .

Wäre Schlageter eine Heldenfigur , wir würden über man »
che « hinwegsehen , wenn Deutschland glaubt , in ihm einen
Nationalen Heros verehren z » müssen . Bon jedem Borurteil
« egen den Mann wissen wir uns frei . Er hat gefährlich ge »
lebt und ist gefährlich gestorben . Ein Abenteurer hat einen
abenteuerlichen Tod gefunden . Als er am 26. Mai 1923 —
aufrecht , wie alle Augenzeugen berichten — zum Tode durch
französische Gewehre über die Golzheimer Heide bei Düffel -
darf schritt , hat er in diesen Minuten alles gebüßt , was er
fc gefehlt haben mag . Sicher sogar zu hart gebüßt . Um den
Mann Schlageter geht es also hier nicht .

Was unseren Einspruch hervorruft , ist die bei den vielzu -
vielen gedankenlose,bei den führenden Machern aber verlogene
Art , mit der man einen durchschnittlichen Landsknecht , einen
Söldner in jedes Herrn Dienst zum Nationalheiligen erhebt .
Es ist ein Mißbrauch mit dem nationalen Idealismus kritik -
loser Jugend , eine Schändung ihrer nationalen Gläubig -
keit , wenn man sie zu einem Schlageter - Kult verleitet , der
leden Wissenden als nationale Würdelosigkeit empört .

Das Charakterbild Schlageters schwankt nicht in der Ge -
schichte . Es steht klar und fest vor uns , und wir müffen leider
aus guten Gründen vermuten , daß die französischen und die
polnischen Polizeiakten noch mehr über den neuen deutschen
Nationalhelden auszusagen wissen als die deutschen .

Wer also war Schlageter ? Ein durch den Krieg auS der
Bahn Geworfener . Als Kriegsfreiwilliger brachte er es bis
Zum Leutnant . Am Krtegsschluß aber fand er in keinen Be -
ruf zurück . Er kämpfte in den Freikorps . Sehen wir von dem
unbewiesenen Verdacht , daß er an Fememorden beteiligt sein
könnte , ab , so mag unserthalben sein Leben bis dahin Quar -
tanerherzen entflammen wie andere Freibeuter auch .

Dann aber hört die Möglichkeit eines nationalen Bor »
bildes ans . Er stand nachweislich in den Jahren 1921 und
1922 mit dem polnischen Nachrichtendienst in Verbindung .
Selbst eine zur Verherrlichung Schlageters im März 198 «
in der Hanseatischen Verlagsanstalt von Rolf Brandt er »
schicnencs Buch kann nicht leugnen , daß Schlageter
den Rittmeister im polnischen ttriegsministerinm Dubitsch aus »
gesucht hat » um sich als Spion anzubieten . Die Ausrede , daß
er dies getan habe , um die Polen irrezuführen , ist unglaub -
würdig und erst später erdacht worden . Tatsache ist , daß da -
Mals die polnische Zeitung „ Gazcta Gdansk i " eine
öffentliche Warnung vor Schlageter erlassen bat , weil er den
Polen verdächtig erschien , sowohl für die Deutschen wie für
die Polen zu spionieren . Die polnischen Akten beo ' - isen . daß
Schlageter eine Zeitlang Sold als polnischer Spionage »
agent bezog .

Anfang 1923 beschäftigte sich Schlageter , wie vor dem AmtS »
gericht Spandau am 5. Mai 1925 festgestellt wurde , mit
Waffenschiebnngen und wurde dabei von seinen gerisseneren
Kameraden nm zwei Millionen Mark betrogen . Erst nach
diesen Verlusten nahm er , wie in jener Gerichtsverhandlung
ebenfalls sestgestcllt wurde , „ eine gefährliche , aber gut
bezahlte Stelle im Ruhrabwehrkampf " an .

Seine Sabotagetätigkeit war keineswegs rein idealistisch .
Schlageter war von seinen Auftraggebern mit reichen Geld -
Mitteln ausgestattet . Er zahlte seinen Untergebenen das G e-
halt eines OberregierungsratS und Extra -
Prämien sür den Fall des Gelingens eines Attentats .
Sollte er für sich weniger behalten haben , als seine Unter -
« ebenen erhielten ? Sein Leben mit Wein und öffentlichen
Frauen — wir schreiben es ohne Pharisäertum hin — spricht
für das Gegenteil .

Schlageter wnrde , was ebenfalls nach de « Gerichtsakten
feststeht , in dem Hotel „ Union " zu Essen verhastet , als er
aus den Armen einer gefälligen Dame kam . Im Weindunst
zeigte er der Kontrolle zwei verschiedene Pässe und verriet
sich so selbst . In einem Meineidöprozcß Götze , der im Jahre
1928 stattfand , hat der Verteidiger , der bekannte Rechts -
anmalt Dr . Sack festgestellt , daß die Dame , deren Liebe Schla -
geter in den letzten Stunden seiner Freiheit genoß , eine
Agentin der französischen Spionageabteilung war .

In seinem jungenhasten Leichtsinn und in seiner Ange »

Hell » Hauensfeln

trunkenheit hatte Schlageter alles Material bei sich , das feine
Freunde verraten mußte .

Er nannte sofort folgende Kameraben :

SanderS Heinrich Wilhelm , Büroangestellter in
Mülheim ?

Marggras Kurt » Elektriker bei Krupp in Essen ?
Sorge Paul , Ingenieur in Mülheim ?
Janecke Friedrich Wilhelm , Zeichner in Essen ?
Bennker Friedrich Heinrich , in Bottrop .

Eine Reihe anderer Kameraden Schlageters konnte in -
folge dieser leichtfertigen Bekundungen sehr bald ebenfalls
verhaftet werden .

Im Koffer Schlageters wurden Sprengmaterial , Löh «
nnngslisten usw . gesunden . Diese Funde allein schon zeigen ,
daß Schlageter ein leichtfertiger Abenteurer war , der sich
seiner Ausgabe nicht gewachsen zeigte und durch seine geringe
Ueberlegung und durch seine Unvorsichtigkeit den Franzosen
selbst das Material gegen sich geliefert hat .

Im Preußischen Innenministerium dürfte noch jetzt der
amtliche Bericht eines französischen Kriminalkommissars lie -
gen — wenn das Aktenstück inzwischen nicht beseitigt worden
ist —, der bestätigt , daß der Verhaftung der Freunde Schla -
geiers auf dessen Angaben zurückzuführen ist .

Das mildeste Urteil über Schlageter lautet , daß sein Hang
zu einem leichten Leben , wie es Abenteurer lieben , ihn und
seine Kameraden dem Verhängnis ausgeliefert hat .

Es bleibt noch die Frage , weshalb die französische Regie -
rung das Todesurteil vollstrecken ließ . Wir erhalten die Er -
schießung Schlageters sür einen der vielen Fehler , den die
französischen Militärs während der ganzen langen Be -
satzungszeit im Rheinlande gemacht haben . Ter Tod Schla -
geters vor französischen Flintenläufen mar juristisch ge -
rechtfertigt , aber er war politisch eine Torheit , die hätte
vermieden werden müssen .

Warum aber wurde das Urteil vollstreckt ? Wohl unter »
richtet « Franzosen behaupten : weil Schlageter nicht nur in
deutscheu » sondern auch in französischen Diensten gestanden
habe . Seine doppelte Betätigung zwischen Polen und Deut -
schen gibt dieser Behauptung einen hohen Grad von Wahr -
scheinlichkeit . Auch dieser noch etwas verdunkelte Zug des
Schlageterschen Charakterbildes wird vollständig aufgehellt
werden .

Und nun , deutsche Volksgenossen , soweit ihr noch ober wie -
der zum Denken fähig seid , fragen wir euch :

Ist vor Deutschland und der Welt zu verantworten , daß
man diesen Schlageter zu einem Vorbild deutscher Jugend
erhebt , zu einem Nationalheiligen , dem Ehrensäulen errichtet
und ewige Feuer entzündet werden ?

Geschichtslügen sind zäh , aber die um Schlageter ist so roh
und plump , daß sie nicht ewig währen kann . Ein kommendes
freies Deutschland wird dem in Düsseldorf Erschossenen sein
Grab in Ehren gönnen , aber eS wird den deutschen Boden
von den Schlageter - Malen säubern , die nur ein trauriges
Zeugnis für die Unfähigkeit des jetzigen Teutschland sind ,
eine große nationale Führergestalt zu formen .

Der Zivilist auf diesem Bilde ist Schlageters Freund Heinz Hauenstcin . Er zeigt in der Ber -
liner Ausstellung SA . - Leuten ein Kreuz , das Kommunisten von Schlageters Tobesstätte ent -

sernt haben . — Hauenstetn durchschaut die Schlageter - Lüge und schweigt .

Todesstrafe !
Die Geheime Staatspolizei hat sie verwirkt !

Am 13. Juli teilte der Amtliche Preußische Pressedienst
einen Erlaß des preußischen Iustizministers mit , worin es
wörtlich heißt :

Wer unbesugt in Anmaßung polizeilicher Befugnisse zn
Festnahmen schreitet , soll wegen Freiheitsberaubung und
Amtsanmaßung zur Verantwortung gezogen werden .

Ist die Freiheitsberaubung in der Absicht
begangen , sich des der Freiheit Beraubten
als Geisel im politischen Kampf zu be «
dienen » so kommt nach 8 5 der Verordnung znm Schutze
von Volk und Staat Zuchthaus und unter Umstände »
Todesstrafe in Betracht

Wenige Tage später las man . daß die Geheime Staats -
polizei fünf Verwandte Scheidemanns als
Geiseln für diesen verhaftet und eingesperrt hat . — Todes -
strafe ? — Ja , Bauer , oas ist ganz was anders !

vas erwadife Deofsflilond
„ Wir sind die größten Schweine von Schwarzen¬
bach "

In Schwarzenbach . Franken , wurden zwei Männer und
eine Frau , die angeblich ein Schlagcterdcnkmal beschädigt
haben sollen , durch die Straßen geführt . Sie trugen große
Schilder um den Hals mit der Aufschrift : „ Wir sind die
größten Schwein « von Schwarzenbw "



Die Flagge des Vatikans
Das Konkordat i Ein vollkommener Erfolg der katholischen Kirche

Das Konkordat , abgeschlossen zwischen dem Vatikan und

dem Deutschen Reiche , liegt jetzt im Wortlaut vor . Schon
der erste Blick über die Einzelheiten zeigt , baß die in Jahr »

Hunderten geschulte päpstliche Diplomatie einen gemaltigen

Erfolg über die Politik des deutschen Faschismus erzielt hat .
Denn diese Paragraphenfolge enthält die Verwirklichung aller

Forderungen , die die kirchliche gegenüber der staatlichen
Autorität seit jeher ausgestellt hat . Der Furor protesta » -
tikus des deutschen Faschismus , dokumentiert in den katho -

likenfeindlichcn Schriften eines Rosenberg , in den Erneue -

rungsversuchcn des altgermanischen Wotankultus durch
Darre und andere , muh sich nach diesem Konkordat ins

Hinterzimmer zurückziehen .

Man muß auf jüngste deutsche Geschichte zurückgreifen , um

für das Konkordat den richtigen Blickpunkt zu gewinnen .

Eben hatte der deutsche Faschismus einen Gewaltsturm auf

das katholische Berbandswesen durchgeführt . In München

hatte man die katholischen Gesellenvereinler aus der Stadt

herausgeprügelt . In der Pfalz und anderswo waren zahl -

reiche katholische Priester mißhandelt und vertrieben

worden , weil sie für die Ausrechterhaltung der konsesstonellen

Schule eingetreten waren . Hitler hatte die gegen die Kirche

aufgeputschten SA . - Leute nicht mehr in der Hand . So

wurde denn Pape » nach Rom geschickt — eine Reise , die

zahlreiche deutsche Kirchcnfürsten , in Sorge um die Geist -

lichkeit , in blanker Furcht vor wachsendem braunem Terror ,

mit ihrem Segen begleiteten. ^
Der Segen hat Erfolg gehabt ! Alles ist jetzt paraphiert

und festgelegt : Die konsesstonelle Schule , die kousesflonelle

Lehrer - AuSbildung , die kirchliche Gchulausstcht . Me katho ,

lischen Orden bleiben in ihrer Arbeit unbehindert . Die
katholischen Verbände können bestehen bleiben , so weit sie
sich nicht politisch betätigen . Auch den katholischen Jngend -
organisationen , die ein besonderes Objekt faschistischer
Sturmangriffe waren , wird nach dem Wortlaut dieses Konkor -
dats nichts mehr in den Weg gelegt werden können . Alle für
die Kirche günstigen Bestimmungen , wie sie in den Konkor -
daten der „ Novemberverbrecher " » in Preußen , Bayern und

Baden , enthalten waren , bleiben nicht nur bestehen , sondern
werden erheblich erweitert . Es sind dies die Konkordate , die

seinerzeit gegen die Stimmen der Nationalsozialisten oder

ihrer deutschnationalen Helfer zustande gekommen waren !

Als wesentlich neue Bestimmung ist nur eine da , die be -

sondere Bedeutung beanspruchen darf . Es ist das Verbot

politischer Betätigung für die Geistlichen . Da zu den „ Par -

teien " , die ihnen verboten sind , auch die nationalsozialistische
gehört , und weil die Hitler - Regierung verpflichtet ist , die

gleiche Bestimmung auch ans die protestantische Geistlichkeit

auszudehnen » so wird man darin keinen besonderen Erfolg

für die Reichsregicrung erblicken können . Schon längst gab
eö im nationalsozialistischen Lager unendlich viel mehr pro -

tcstantische als in der Zentrumspartei katholische Geistliche .
Der protestantische Hakenkreuzpastor war geradezu daS

Symbol für den widerchristlichen Geist des Hitler - Terrors

geworden .

Vielleicht sieht der deutsche Faschismus einen besonderen

Erfolg in der Bestimmung des Artikels 16, wonach die

Bischöfe den Reichsstatthaltern oder dem Reichspräsidenten

einen besonderen Treueid leisten müssen . Die „ Verfassung ? -

mäßige " Regierung soll „ geachtet " werden . Das ist keine sehr

Schüler unter gebührender Berücksichtigung der örtlichen

schulorganisatorischen Verhältnisse einen nach Maßgabe der

staatlichen Vorschriften geordneten Schulbetrieb durchsühr »
bar erscheinen läßt .

An allen katholischen Volksschulen werden nur solch «

Lehrer angestellt , die der katholischen Kirche angehören und

Gewähr bieten , den besonderen Erfordernissen der katho «

lischen Bekenntnisschule zu entsprechen .

L. Kirchlich « Organisationen erlaubt — Aus¬

schaltung jeder politischen Partei !

Im Schlußteil bringt dann das Konkordat die für daS

Verhältnis zwischen Kirche und Staat bedeutsamsten Be »

stimmungen . Artikel 81 sagt : „ Diejenigen katholischen Or¬

ganisationen und Verbände , die ausschließlich religiösen ,
rein kulturellen und karitativen Zwecken dienen und als

solche der kirchlichen Behörde unterstellt sind , werden in ihren
Einrichtungen und in ihrer Tätigkeit geschützt . Diejenigen
katholischen Organisationen , die außer religiösen , knl -

turellen oder karitativen Zwecken auch anderen , darunter

auch sozialen oder berufsständischen Ausgaben dienen , sollen ,
unbeschadet einer etwaigen Einordnung in staatliche Ver -

bande , den Schutz des Artikel 81 , Absatz 1 genießen , sofern

sie Gewähr dafür bieten , ihre Tätigkeit außerhalb jeder

politischen Partei zu entsalten .

Die Feststellung der Organisationen und Verbände , die

unter die Bestimmungen dieses Artikels fallen , bleibt ver »

einbarlicher Abmachung zwischen der ReichSregirrung und

dem deutschen Episkopat vorbehalten .

Insoweit das Reich und die Länder sportliche oder andere

Jugendorganisationen betreuen , wird Sorge getragen wer »

den , daß deren Mitglieder die Ausübung ihrer kirchlichen
Verpflichtungen an Sonn » und Feiertagen regelmäßig er -

mögltcht wird und sie zu nichts veranlaßt werden , was mit

ihren religiösen und sittlichen Ueberzeugungen und Pflichte, »
nicht vereinbar wäre . "

7 . Verzicht der Geistlichen

Der Verzicht der Geistlichen auf politische Betätigung wird
in Artikel »8 folgendermaßen formuliert : „ Auf Grund der
in Deutschland bestehenden besonderen Verhältnisse , wie im
Hinblick auf die durch die Bestimmungen des vorstehenden
Konkordats geschaffenen Sicherungen einer die Rechte und
Freiheiten der katholischen Kirche im Reich und seinen
Ländern wahrenden Gesetzgebung , erläßt der Heilige Stuhl
Bestimmungen , die sür die Geistlichen und Ordcnsleuic d' e
Mitgliedschaft in politischen Parteien und die Tätigkeit für
solche Parteien ausschließen . "

8 . Oie kirchliche Organisation
Die gegenwärtige Diözesan - Organisation bleibt , wie Ar -

tikel 11 bestimmt , bestehen . Eine in Zuknnst etwa erforderlich
erscheinende Neueinrichtung eines BistumS oder einer
Ktrchenprovinz bleibt , soweit es sich um Neubildungen inner »

Ihr

Jahrelang haben die Naziagitatoren mit der Behauptung

gehetzt , der Marxismus predige den Grundsatz „ Eigentum ist

Diebstahl " . Ungebildet , wie dies Pack ist , brauchte es ja nicht

zu wissen , daß dieser Satz von dem Franzosen Prondhou

herrührt saus der Schrift „ Was ist Eigen « um " j , dessen klein -

bürgerlich - anarchistische Theorien Karl Marx aus das hei -

tigste bekämpst und in seiner Schrift „ Das Elend der Philo -

sophie " gründlich widerlegt hat .
Aber die Hitler - Regierung scheint es nunmehr darauf ab -

zusehen , den seligen Prondhou zwei Menschenalter nach

seinem Tode gründlich zu rechtfertigen . Sie erhebt den Eigen -
tumserwerb durch Diebstahl zum Prinzip ! Nach dem Ber -

mögen der Kommunisten stiehlt sie jetzt das Vermögen der

Sozialdemokratischen Partei einschließlich de » Vermögens
der gesamten Parteiprefle sowie aller sonstigen proletarischen

Organisationen , die der modernen Arbeiterbewegung ange -

hörte « . Sie stiehlt da » Geld von Privatpersonen , uämlich

ihrer politischen Gegner , die sich im Ausland befinde « . Ihre

verpflichtetenbe Formel . Sie bestätigt nur die alte antirevo -

lutionär - konservative Grundhaltung der Kirche . Wie die

Kirche ihr Loyalitätsbekenntnis zu diesem Staate verein -

baren will mit dem Wissen um Terror und Mord , das ist

ihre Sache . Dafür werden sie die Gläubigen selber zur Ver »

antwortung zu ziehen haben .
*

Krampfhaft und gequält klingt der Jubel der national «

sozialistischen und gleichgeschalteten Presse . Das national -

sozialistische Korrespondenzbüro begnügt sich , unter Ver -

schiebung der Sachlage , mit der Freude über das Ende des

Zentrums . Die „ Vosstsche Zettung " schreibt pathetisch , baß

sich „ zwei Herrscher die Hände gereicht und Einheit und

hierarchische Ordnung gesichert hätten " . Die „ Germania "
sagt , übrigens ber Wahrheit zuwider , daß erst das Drei -

gestirn Adolf Hitler , Franz von P a p e n und Kardinal

P a e e l l i die alten Bande zwischen Reich und Kirche wieder

geknüpft hätten . s

Es fehlt natürlich nicht an philosophisch umrankten Be -

trachtungen , daß das faschistische StaatSideal mit seiner

strengen Ordnung zur Kirche viel innigere Beziehungen

unterhalten könne als der auf bloßer Duldung beruhende

liberalistisch - demokratische Staat . Wir zweifeln nicht daran ,

daß sich die deutschen Kirchenfürsten allesamt heiß nach dem

heute verpönten Toleranzprinzip sehnen . Denn ein Konkor -

bat , hinter dem ber Terror mit harter Befehlsgewalt stand ,
wird ihnen bei allen formellen Freiheiten für die kirchliche

Betätigung heute und auf die Dauer nicht munden . Sie

werden den Sieg des Vatikans keineswegs auch als ihren

Sieg empfinden .

halb der Grenzen eines deutschen Landes handelt , ber Ber »

einbarung mit der zuständigen Landesregierung vorbehalten .

Greisen die Aenderungen über die Landesgrenzen hinaus ,

so erfolgt Verständigung mit der Reichsregierung . Im

übrigen können kirchliche Aemter srei errichtet und um -

gewandelt werden , falls Aufwendungen ans Staatsmittel «

nicht beansprucht werden .

„ Wir erklären ausdrUdilldi "
24 protestantische Geistliche des Saargebiets

gegen die Deutschen Christen

In der „ Saarbrücker Zeitung " geben 24 protestantische

Pfarrer des Saargebiets eine Erklärung ab , in der es

heißt :
„ Die unterzeichneten Pfarrer erklären hiermit , daß sie um

der evangelischen Kirche willen der Gruppe „ Deutsche

Christen " nicht angehören noch angehören können .

Manche treue Christen , die sich dazu halten , ahnen nicht , in

welch verhängnisvoller Weise durch die diktatorische Führung
dieser Gruppe die Grundlage der Kirche , des Evangeliums
erschüttert wird . Die Gruppe „ Deutsche Christen " hat sich
nicht gescheut , die evangelische Kirche , ihre Führer , Behörden
und Körperschaften vor aller Oessentlichkeit verächtlich z «
machen . Das können wir auS Verantwortung für unsere
Gemeinden um der Wahrheit und des Gewissens willen nicht

stillschweigend dulden .

Wir erklären ausdrücklich , daß unsere Stellung gegen die

Gruppe „ Deutsche Christen " keineswegs eine Stellung gegen ,
den Nationalsozialismus ist . Es ist Tatsache , daß viele kirch -
liche altbewährte Nationalsozialisten nicht zu den Deutsche »
Christen gehören .

Wir kämpfen für eine Kirche , die attein ans dem Glauben
an Jesus Christus geboren wird . Wir wollen eine Kirche ,
die allein aus diesem Glauben die Zeichen der Zeit erkennt .
Wir fordern eine Kirche , die im Gehorsam gegen ihren Herrn
in inniger Verbundenheit mit nnserm Volk ohne Menschen -
surcht und Menschenknechtschaft die erlösende Botschaft des
Evangeliums verkündet .

Diese Erklärung , so tapfer sie einerseits ist, enthält
andererseits einen kleinen Denkfehler : Man kann nicht

gegen die „ Deutschen Christen " kämpfen , ohne sich gegen
den Nationalsozialismus zu wenden , dessen Wesen
nun einmal der Ausschließlichkeits - und

Totalitätsanspruch ist — auch in theologischen
Fragen !

Ein Drill « ! Gegner !
Trotz allen Terrors

Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen der Kirchen »
wählen in Großberlin entfallen ans die Deutschen
Christen zwei Drittel und aus die Liste Evangelium und
Kirche ein Drittel der abgegebenen Stimme «

sogenannten neuen „ Gesetze " gestatten ihr , jeden politischen
Gegner , der es vorzieht , sich dem Bereich der Konzentrations -
lager zn entziehen , durch Einziehung aller seiner erreichbaren
Habe nackt auszuplündern , wie das etwa eine balkanische
Räuberbande mit ihren Gefangenen tut !

Wahrlich , der brave alte Proudhou muß das Dritte Reich
prophetisch vorausgeschaut haben , als er den lapidare, , Satz
niederschrieb : Eigentum ist Diebstahl ?

Hoppla ?
Debut Franz von Papens als Herrenreiter

Die Sportzeitungen melden , Fran , von Pape « , früherer
»avallerieoffizier , werde im August auf der Rennbahn
KarlShorst wieder als Herrenreiter debütieren und damit
die innige Verbindung der nationalen Regierung mit dem
deutschen Sport gewissermaßen mit Leib und Seele demon -
strieren .

Was bringt dos Konkordat ?
1 . Alle bisherigen Konkordate anerkannt !

„ DaS Deutsche Reich gewährleistet die Freiheit deS Be »

kenntnisseS und der öffentlichen Ausübung der katholischen

^Es" anerkennt das Recht der katholischen Kirche , innerhalb
der Grenzen des für alle geltenden Gesetzes , ihre Angelegen -

heiten selbständig zn ordnen und zu verwalten und im

Rahmen ihrer Zuständigkeit sür ihre Mitglieder bindende

Gesetze und Anordnungen zu erlassen . " Bon grundlegender

Bedeutung ist serner Artikel 2, wonach die mit Bayern

( 1924 ) , Preußen ( 1920 ) und Baden ( 1982 ) ab .

geschlossenen Konkordate bestehen bleiben

und die in ihnen anerkannten Rechte und Freiheiten der

katholischen Kirche innerhalb der betreffenden Staatsgebiete
unverändert gewahrt werben . „ Für die übrigen Länder

greifen die in dem vorliegenden Konkordat getroffenen ver »

einbarnngen in ihrer Gesamtheit Platz . "

2 . Schutz der Geistlichen

Den Geistlichen wird in Ausübung ihrer geistlichen Tätig »

keit der gleiche Schutz gegen Beleidigungen « nd

Störungen ihrer Amtshandlungen zugesichert wie den

Staatsbeamten . Kleriker und Ordensleute sind srei von der

Verpflichtung zur Uebernahme össentlicher Aemter und

solcher Obliegenheiten , die nach den Vorschristen des

kanonischen Rechtes mit dem geistlichen Stande nicht ver »

einbar sind . Zur Annahme einer Stellung oder eines Amtes

im Staat oder bei einer von ihm abhängigen Körperschaft
des öffentlichen Rechts bedürfen Geistliche der G e .

n e h m i g u n g der sür sie zuständigen kirchlichen Instanzen .

Durch besondere Bestimmungen wird die seelsorgerische Rer -

schwiegenheit der Geistlichen auch gegenüber den Gerichten
« nd ailderen Behörden gesichert .

3 . Bischöfe leisten Treueid

Bevor die Bischöse von ihrer Diözese Besitz ergreisen ,

leisten sie in die Hand deS Reichs st atthalters bei dem

zuständigen Lande bzw . deS Reichspräsidenten ,
einen Treueid nach solgender Formel : „ Vor Gott und ans die

heiligen Evangelien schwöre und verspreche ick, so wie eS

einem Bischof geziemt , dem Deutschen Reich und dem Lande

. . . Treue . Ich schwöre « nd verspreche , die v e r s a s s u n g s -

mäßig gebildete Regierung zu achten und

von meinem Klerus achten zu lassen . In der pslichtmäßigen

Sorge nn » daS Wohl und das Interesse des deutschen Staats »

wesens werde ich in Ausübung des mir übertragenen geist »
lichen AmteS jeden Schaden zu verhüten trachten , der es

bedrohen könnte . "

4 . Kirche besetzt Kirchenämter

Grundsätzlich wird daS freie BesetzungSrecht der Kirch «
für alle Kirchenämtrr und Benefizen ohne Mitwirkung des

Staates oder der bürgerlichen Gemeinden festgestellt , soweit

nicht durch die Länder - Konkordate andere Vereinbarungen

getroffen wurden .

5 . Katholischer Religionsunterricht
Für den katholischen Religionsunterricht gelten folgende

Bestimmungen : „ Er ist in den Volksschulen , Berufsschulen ,
Mittelschulen und höheren Lehranstalten ordentliches Lehr -

fach und wird in Uebereinstimmung mit den Grundsätze » der

katholischen Kirche erteilt . Im Religionsunterricht wirb die

Erziehung zu vaterländischem , staatsbürgerlichem nnd

sozialem Pflichtbewußtsein aus dem Geiste des christlichen
Glaubens - und Sittengesetzrö mit besonderem Nachdruck ge »
pflegt werden , ebenso wie es im gesamten übrigen Unter »

richt geschieht. Lehrstoff und Auswahl der Lehrbücher sür
den Religionsunterricht werden im Einvernehmen mit der

kirchlichen Oberbehörde festgesetzt .
Den kirchlichen Oberbehörden wirb Gelegenheit gegeben
werden , im Einoernehmen mit der Schulbehörde zu
prüfen , ob die Schüler Religionsunterricht in Ueber »

stimmung mit den Lehren und Anforderungen der Kirche
erhalten . "

„ Bei der Anstellung von katholischen Religions »
l e h r e r n findet Verständigung zwischen dem Bischof und
der Landesregierung statt . Lehrer , welche wegen ihrer Lehre
oder sittlichen Führung « om Bischof zur weiteren Erteilung
deS Religionsunterrichts für ungeeignet erklärt worden

sind , dürfen , solange dies Hindernis besteht , nicht als Reli -

gionslehrer verwendet « erden . Di « Beibehaltung und

Neueinrichtung

katholischer Bekenntnisschulen

bleibt gewährleistet . In allen Gemeinden , in denen Eltern

oder sonstige Erziehungsberechtigte eS beantragen , werden

katholische Volksschulen errichtet « erden , wenn vi « Zahl der

Eigentum ist Diebstahl !
Von Proud hon su Hitler

A



®eutsctke Stimmen
Feuîlletonbeîlage der „ Deutschen Freiheit " Ereignisse und Geschichten

Dee deutsche J &iicaec- veamiiat u HUhts • • -

& O O Was immer acschebcn : das eine stimmt :

t . 5c Aegelt
»Zeit dUzl "

der „ Frankfurter Zeitung " , die einmal bessere Tage
hatte , liest man einen begeisterten Bericht über einen

e g l e r s o n n t a g" . Es muß , wenn man dem Blatte
Klauben kann , eines der erhabendsten Feste zur Erneuerung

deutschen Kultur im Sinne der Neuordnung gewesen sein .
Wir lesen da :

» Frankfurt hatte sich aufgemacht , Frank »
> u r t hatte sich angetan : grüne Girlanden woben
nch von Fenster zu Fenster , die Straßenfronten überflutete
ein Meer von Fahnen , die in der Pastosität ihrer mar -
kanten Farben mitfeierten . Auf allen Straßen , die der
Festzug passieren wollte , warteten viele , viele Mensche »
>n den Kleidern und Farben des Sommers , froh er »
regt und nach vorne lauschend . . . Alles war
noch in den Vorbereitungen des Schavens , da kamen schon
die ersten Zeichen . Voran , begleitet von Schupos zu
Pferde , die Fahnenschwinger : alte Kostüme in Weiß und
Rot und Silber , die langen Fahnen in stetem Schwingen
Bald hinter der Spitze repräsentierte sich der Bundes -
bannerwagen , einfach und heraldisch dakoriert , gefolgt zu
beiden Seiten von einer ausgerichteten Reihe weißge¬
kleideter Kegler . Dann kam der Gau Sachsen : er
hatte riesige Kontingente von Keglern gestellt , die nun in
Scharen , je ü Mann nebeneinander , den Frankfurtern
Hauch und Grüße ihrer Heimat brachten . Leipzig , Dresden ,
all die großen und kleinen Städtchen bis heranf zum Erz -
gebirge bewiesen , daß Sachsen eine einzige
kegelnde Landschaft zu sein scheint . Ucberall
herrschte hellste Begeisterung . "
Glaubt nicht , ihr Guten , daß sich unsere lieben deutschen

Kegler und ihre Gäste Sorgen machen . Sie hören nicht das
Geschrei aus den Konzentrationslagern , nicht das Stöhnen
bcr Mißhandelten aus braunen Häusern . Sie haben Spiele ,
sie fühlen sich wohl in der Tyrannei . Hitler ist ihr Mann .
Heil Holz ! Wahrhaftig , sie hätten längst Kegelserien mit

Hitler - , Göring - und Göbbelsköpfen , wenn das tm Hinblick
» uf das „ Köpferollen " nicht etwas peinlich wäre .

2 . Die Çcees &ecçec ju &Uiecen
Ttaneesendampfee med in die JlucfU

■çescMaçen
Wir sind verpflichtet , unfern Lesern die „ G r e e s b e r g e r "

vorzustellen . So nennt sich eine karnevalistische Gesellschaft
in Köln , die alljährlich , vom 11. November angefangen bis
in die Faschingszeit des kommenden JahrcS , die besondere
Heiterkeit des Kölner JeckcntumS organisiert . In diesem
Hitler - Sommer aber hatten die Greesberger ein besonderes
Bedürfnis zum Jubilieren . In welcher Form sie eS taten —

das mag der Bericht des Nazi - Blattes , des „ Westdeutschen

Beobachters " , im Wortlaut erzählen :

Vitamine
„

5 ( £in ZwUqe&ptädi )
„ Trotzdem behaupte ich, daß eine Menschheit ohne die

Freiheit des Denkens , ohne das Recht des Zweifeln « , ohne
Kritik und ohne öffentliches Gewissen nicht leben kann . "

„ Nicht leben kann ? Aber in Italien , in Deutschland lebt

man doch ! Wäre die Freiheit wirklich so etwas wie die

aetsttge Atemluft der Nationen , so müßten die Menschen da

längst erstickt sein . "

„ Nun , vielleicht ist die Freiheit nicht gerade die Lust der

Völker , aber etwas Aehnltches . Ich las die Geschichte eines

deutschen Kreuzers , der 1014 auf den Ozeanen den Kaper -

krieg führte . Monatelang ging das ausgezeichnet . Die

Mannschaft hatte reichlich zu essen , denn die erbeuteten

Schiffe mußten ihren Proviant hergeben . Plötzlich aber er -

krankten einige , bann immer mehr und endlich trieb das

Schiff mit einer kraftlos in den Ecken kauernven Mannschaft
in einen neutralen Hafen . "

„ Woher kam denn das ? Eine Epidemie vielleicht . . . "

„ Nein . Der Schiffsarzt mar ratlos . Aber an Land wurden

olle wieder gesund . Damals war man in der Forschung noch

nicht soweit wie heute . Jetzt wüßte jeder junge Assistenzarzt

Bescheid : die Mannschaft hatte monatelang von Konserven

gelebt , auch von den gekaperten Schiffen immer nur Kon -

serve » übernommen , und wenn ihr Essen auch von Nähr -

flössen strotzte , — es hatten die Vitamine gefehlt , jene

geheimnisvollen Vitamine A, B, E und D, ohne die der

Körper nach bestimmter Zeit zugrunde geht . "

„ Und die Nutzanwendung ? "
„ Die Freiheit wird vielleicht nicht wie die Luft bei jedem

Atemzug von den Völkern gebraucht , aber sie ist ein Vita -

min , dessen Fehlen sich kurz über lang rächen muß . Wovon

lebt Deutschland geistig ? Von Konserven . Von dem

Vergangenen . Frische Geisteskost gedeiht nicht mehr .

Forschung , Unterricht , Studium , alles verkümmert . Denken ,

dem das Resultat und die Richtung vorgeschrieben ist . bleibt

steril . Eine Kunst , die nicht mehr kühn und kämpferisch ,

nicht mehr rebellisch und vorurteilslos sein darf , stirbt ab .

Natürlich , man kann eine Zeitlang ohne all daS leben , sich

subjektiv sehr wohl fühlen bei geistiger Konservenernährung .

Aber eines Tages zeigen sich die Ausfallserscheinungen . DaS

Vitamin „ F" , die Freiheit hat der GeisteSkost der Nation

gefehlt ! Und alle Nationen , die allzu lang ohne dies Vita -

min „ F " gelebt haben , werden geistig absterben und im

großen Wettstreit der Kulturnationen zurückbleiben . Kein

geistig zurückgebliebenes Volk aber wird durch Wirtschaft -

liche oder militärische Mittel imstande sein , den geistigen

Borsprung der andern auszugleichen . DaS einzige . waS in

dieser Voraussage ungewiß sein kann , ist folgendes : Wie

lange der menschliche Körper den Aussall der Vitamine A,

B, E, D erträgt , ist von der Wissenschaft bereit « durch Er

périment festgestellt . Wie lange eine Nation ungestraft au ,

daS Vitamin „ F " verzichten darf , da » wirb die größte

Lehre des zwanzigsten Jahrhunderts jetn . "

Auch dieses Jahr hatte der Präsident der Greesberger
das große Wagnis unternommen , einen der größten
Düsseldorfer Dampfer , daS stolze Schiff „ H i n d e n b u r g" ,
für diese Fahrt zu gewinnen . 2000 Personen saßt dieser
Dampfer , aber 80 « Karten sollten nur verkauft werden , um
große Bewegungsfreiheit an Bord zu haben . Der Vor -
stand hatte sich nicht verrechnet , die Greesberger blieben
ihrer Fahne treu . Heinz Rübsteck rief , und alle , alle
kamen . Er selbst mit strahlenden Augen als letzter , be -
gleitet von seinen RatSherren und unter Voran -
marsch der S8 . SS . - Standarte mit Hermann
Schmidt hielt er seinen Einzug , jubelnd be -
grüßt von allen . Wenn auch die Sonne ihr Antlitz
hinter dichten Wolken verborgen hielt , so herrschte doch
bald eine vergnügte Stimmung an Bord , wozu die Weisen
der geschickt verteilten zwei SS . - Kapellen und der
Kapelle Karl Adolfs sowie des Tambourkorps Humboldt
im hohen Maße beitrugen . Eine kleine Verlosung vcr -
ursachte viel Freude , und man kann eS wohl nicht als
Glück bezeichnen , wenn hierbei mehrere ältere Damen und
Herren von der Göttin Fortuna mit einem
freien Heiratsinserat des „ We st deutschen
Beobachters " bedacht wurden . Rätselhaft blieb
nur , woher plötzlich der Polizeigewaltige kam , der mit allen
Kräften versuchte , Ordnung in diese tolle Narrenschar zu
bekommen . In der Nähe von Godesberg gab es noch eine
Ueberraschung , denn der Ehrenvorsitzende Amtenbrink er -
schien unter Kanonenschüssen mit seinem Motorboot
und wurde unter schwierigen Umständen an Bord be -
fördert . So ging bann alles programmäßig vonstatten ,
wenn man von den ganz merkwürdigen Aufenthalten ab -
steht , die fast an jedem Dampferhalteplatz stattfanden .
Wohlbehalten kam man nach Grafenwerth , wo im Garten
des Hauptrestaurants schon alles für die große Kaffee -
schlacht gedeckt war . Hier gedachte auch unser Heinz Rüb -
steck in kernigen Worten der Erfolge der nationalen Regie -
rung . Ein dreisaches Sieg - Heil und das begeisterte Singe «
deS Deutschland - und Horst - Wesscl - Liedes bewegte selbst
den Franzoscndampfer , der mit mächtigem Brausen vorbei -

fuhr , dazu die Dampsventile abznstellen . Heinz Rübsteck
war der G l ü ck l i ch st e von allen . Wie er mit seinen
Ratsherren im richtigen Konney steht , das kann nur der
verstehen , der dabei gewesen ist und eS gesehen hat . Unter
ihm und der treuen Mitarbeit seines Stabes sind die

Greesberger das geworben , was sie heute darstellen , eine

große Gesellschaft , in der Friede und Eintracht herrscht ,
wo die Sonne im Herzen jedes einzelnen
wohnt und wo der Get st der neuen Zeit vor -
herrscht .
Wer wundert sich, daß durch diesen Ausbruch des musischen

Teutonismus , gemildert durch kölsch , ein Franzosendampfer
die Flucht ergriff ? Da gibt eS noch Sonne im Herzen ! Da

hat man noch „ Konnex " ! Es ist gut , daß der „ Geist der neuen

Zeit " hin und wider an subtilen Aeußerungen deS heiligen
deutsche » Kulturwirkens und seiner Erneuerung sichtbar wird .

Alaaf Kölln , mein lieber Heinz Rübsteck , Glücklichster von

allen !

„JiechtsQeftiiqelC
Das TCaAenAeeue bedeutet .

Es ist bekannt , daß das Hakenkreuz keineswegs eine Er -

findung der Nazis ist . sondern daß sie es , ebenso wie alle

übrigen Symbole , gestohlen haben . Der Konversations -

lexikon , der „ Große BrockhauS " berichtet darüber im

Band 8, Seite 57 , folgendes :
Hakenkreuz , lateinisch Crux gammata , französisch Croix

gammee , Sanskrit Swastika oder Svastika , altenglisch

Fylfot , ein magisches Symbol in Gestalt eines Krcuzeö ,

dessen vier Arme lHakenj rechtwinkelig oder bogenförmig

gestaltet sind , wodurch der Schein einer Bcwc -

gun g erweckt wird . Für Europa ist das Hakenkreuz durch

Funde aus Siebenbürgen und Bessarabie » bis in die Jung -

steinzeit , für Asien , wo es sich bis China und Japan nach -

weisen läßt , biS zur Mitte des dritten vorchristlichen Jahr -

tausenbs sSusa , Elam , hettittsche Altertümer » nachweisbar .

Besondere Bedeutung hatte das Hakenkreuz in Indien .
Vom Malaiischen Archipel geht es ostwärts bis nach Poly »

neflen . In Afrika ist es aus dem Westen sGolbktiste ,

Aschanti ) sowie von Lederarbeiten des Sudans und auf

Holzplastiken im Kongogebiet bekannt , in Amerika aus

dem Mississippigcbiet . bei den Puebloindiancrn , aus dem

Gebiet der mtttelamerikanischen Hochkulturen und aus

dem brasilianischen Urwald . Seine Verbreitung ist also

universal und keineswegs auf die söge -
nannten Arier beschränkt .

Und der „ BrockhauS " fährt fort :

DaS Hakenkreuz hat als Symbol zahlreiche Bedeutung .
Im indischen Buddhismus gilt eS als ein Glück weis -

sagendes Zeichen : linksgeflügelte Hakenkreuze bedeuten

Aufstieg , Entstehung , Geburt , Glück , rcchtögeflügelte
Niedergang , Bergehen , Tod .

DaS deutsche Hakenkreuz ist r e ch t s g e f l Ü g e l t. DaS
unheilvolle Symbol hat sich in dem Schicksal de « deutschen
Volkes erfüllt .

UlelUaul
Hat man viel , so wird man bald

Noch viel mehr dazu bekommen .
Wer nur wenig hat , dem wird

Auch d « S Wenige genommen .
Wenn du aber gar nichts hast ,
Ach , so lasse dich begraben :
Denn ein Recht zum Leben , Lump ,

Haben nur , die etwas haben .

Heinrich Heine

Was immer geschehen : das eine stimmt :
„ Sic haben ihnen kein Härchen gekrümmt "
Sie haben sie nicht geteert und gefedert
Sie haben sie nicht gepfählt « nd gerädert —
Sie haben nicht ihre Frauen geschändet
Sie haben nicht ihre Augen geblendet
Sie haben sie nicht wie Marsyas geschunden
Sie haben sie nur an de » Schandpsahl gebunden . . .

Sie habe » ihnen kein Glied verletzt . . .
Man hat nur die Mente aus sie gehetzt
Und zeigt ' ste dem Volke zu Spott und GrauS
Und macht ein Zerrbild des Satans daraus
Man sondert wie Böcke sie von den Schafen
Mit Ausnahmegesetz und Paragraphen
Man prangert ste au , dann läßt man sie laufen
Und wirst ihre « Geist aus den Scheiterhausen !
Man hat ihnen Leben und Freiheit verbürgt ,
Und hat sie zu taufenden abgewürgt . .
Man läßt ste nicht leben , man läßt sie nicht sterbe «. —
Man schlägt nur ihr Dasein — wie Plunder — in Scherben .
Man nahm ihnen Heimat « nd Recht . und Ehr
Und die freie Rede — des Mannes Wehr
Man tötet sie nicht — man nimmt nur ihr Brot
Und foltert ste langsam seelisch zu Tod
Man soll nicht sagen , daß man sie quäle
Man schändet nur ihre unsterbliche Seele
Und hat sie — mit schönen , heroische » Rede »
Im Namen des Christ — in den Kot getreten

Doch sonst hat man ihnen kein Leids getan
Man richtet ja nur — „ um Aug « und Zahn "

Mau hat noch keinem ein Härchen gekrümmt
Nun sag einmal einer , daß etwas nicht stimmt !

TlUm beschenkt die Jiihcec

Tiie t Hitlec : eine Tafel :
Auf nach der Drachenhöhle ! Nach wie vor bedeutet eine

Besichtigung der Syrauer Drachenhöhle ein unvergeßliches
Erlebnis . Auch unser Führer Adolf Hitler war bei seinem
Besuche 1030 von den unterirdischen Schönheiten sichtbar
ergriffen und sprach sich äußerst anerkennend über das
Gesehene auS . Die zum Gedächtnis an diesen Besuch vor
kurzem enthüllte Erinnerungstafel im Chaosdome
bildet in ihrer wirkungsvollen Eingliederung in das FelS -
masstv neben den bekannten anderen Sehenswürdigkeiten
einen weiteren interessanten Anziehungspunkt . Wir ver -
weisen auf das Inserat ( ! ) der Höhlenvcrwaltung im An -

zeigenteil . ( „ Leipziger Neueste Nachrichten " )

Tiic Daeeé : 120 Zentnee Steint :
Eine eigenartige Ehrung haben die nassauischen

Bauern dem Minister Darre zu seinem heutigen 88. Gc »
burtstage vorbereitet . An der Rentmauer in der Nähe vom
Jagdschloß Platte bei Wiesbaden , wo Darres Buch über
die Rettung des Bauernstandes entstanden ist , soll ein

großer Westerwald « Basaltblock errichtet werden , der die

Aufschrift trügt : „ R. Walther Darre , seines naussau " chen
Heimatgaucd dankbarer Bauernstand " . Der Stein stammt
aus dem Naturschutzgebiet bei Marieubcrg im Westerwald .
Er ist 120 Z c n t n e r schwer . Wie der „ Nassauer Bote "

berichtet , wird der Steintoloß durch die Bauern selbst an
Ort und Stelle gebracht . ( „ Wiesbadener Zeitung " )

Tiic QikUui : ein junget £ öwe :
Der preußische Ministerpräsident Göring nahm in Gegen - *

wart des Stahlhelmführers Seldte einen jungen Löwen
als Geschenk an , den der Direktor des Leipziger ZooS und

ein Ttahlhclmführer ihm überbrachten .

Dufikeiuieincot - etwas Atutiq
Im „ Dortmunder General - Anzeiger " wird folgender

Ausruf des SA . - Gruppenführers Schcpmann veröffentlicht :
„ SA . Achtung ! Der Führer der Gruppe Westfalen gibt sol -
gcndes bekannt : Durch Erlaß des obersten SA . - Führers er -
halten alle SA . - Führer und SA . - Männer der SA . - Gruppe
Westfalen ab sofort dunkelweinrote Spiegel und einen
dunkelweinroten Mützenkvpf ( oberer Mützenrand ) . Das ver -

pflichtet jeden westfälischen SA . - Mann zukünftig , ganz be -

sonders sich im und außer Dienst vorbildlich zu benehmen .
Ich werde jeden SA . - Mann aus der SA . ausschließen , der

sich dieser Auszeichnung nicht würdig erweist . Die dunkel -
« einroten Spiegel und der dunkelweinrote Mützenkvpf
dürfen nur von TA . - Fübrern und SA . - Männern der Gruppe

Westfalen getragen werben . "

tdtes Mut
„ Die nationalsozialistischen Führer und der Staat sehen sich

genötigt , immer schärfer gegen daS Heer derKonjunk -
tu r r t t t er und gegen da « Schmarotzertum der nationalen
Revolution vorzugehen . Eine GesinnungSschnttffe -
lei und Angeberei Übel st er Art wirb von diesen
Elementen betrieben . Die NSDAP , wird nicht mehr viel

Zeit verlieren dürfen , » m ihre Reihen zu säubern und diesen
Schädlingen da « Handwerk zu legen . Denn diese Vcrlum -

pung muß verhängntsvolle Folgen zeitigen — nicht nur in

der nationalsozialistischen Bewegung . " ( „ Deutsche Rund -

schau " , Berlin . Juniheft . )

Qute Jxaxis
Anzeige im „ Völkischen Beobachter " : „ Endlich macht sich

unser Judenboktor , der 45 Jahre die Gegegend bearbeitete ,
aus dem Staube . Welcher nationalsozialistische

Arzt kommt ab 1 Jult in die gute Praxi « ? — Ortsgruppe
der NSDAP . , Münchroth bei DinkelSbühl .



BâS BUNT
TÄGLICHE UNTERHALTUNGS - BEILA OIE

& ew Jünger
Als sich der Unbekannte im Straßentrubel der fiinsten

Avenue zu Boden gleiten ließ , geschah zunächst das Uebliche :
ein Hausen neugieriger Straßenpassanten sammelte sich um
den Niedergebrochenen . Ein mildtätiger Mensch fühlte seinen
Puls , ließ sich die Zunge zeigen und konstatierte , daß der
Mann mit zu nüchternem Magen umherlaufe . Darauf zer -
streute sich die Menge wie gewöhnlich , denn so was ereignete
sich in diesen Tagen zu häufig , viel Aufhebens war nicht
mehr damit zu machen . Der Unbekannte blieb also liegen ,
mit dem Rücken gegen eine marmorne Hauswanü gelehnt ,
die Kappe überm kahlen Kopf , die gestreifte Hose eines
Gentleman zu hoch gezogen , die schlotternde Jacke über
eckiger Schulter . In den Hungerfurchen seines mageren ,
langen Fuchsgesichtes spielte verzweifelte Entschlossenheit .

Die Menschen mußten einen Bogen um ihn beschreiben ,
bis einem Schutzmann die Sache derart auffiel , daß er mit
langen Schritten aus das Verkehrshindernis zustieg , das
Notizbuch herauszog und die Befragung begann . Zu diesem
Behuf mutzte er sich niederkauern , da der Hungcrschwache nur
noch einer sehr leisen Stimme mächtig schien . Wieder geschah
das Uebliche : abermals bildete sich ein ansehnlicher Zu -
schauerkreis , denn Einmischung der Polizei — das versprach
in jedem Fall irgendwelche Weiterungen . Vielleicht war der
Mann ein Verbrecher , vielleicht auch ging der Polizist un -
korrekt vor . Der Steuerzahler hatte hier das Recht , nach dem
Rechten zu sehen .

„ Wie heißen Sie ? * frug der Bobby und schob seinen
Gummiknüttel zur Seite , weil der den Kranken offenbar
beirrte . „ Ich bin der Inder Krishna Khitanal * Ein Inder !
ging das Raunen durch die Zuschauermenge . Jetzt schob sich
jene Dame in den Vordergrund , die dem Unbekannten sehr
bald für alle seine Tage als Märchensee in rosa Nebel er -
scheinen sollte . Hervor trat sie , raffte ihren seidenen Falten -
rock , beugte sich zu dem Unglücklichen : „ Ein Inder sind fie ?
Darf ich fragen , was ihnen zugestoßen ist ?* Der Inder hob
den braunen , kahlen Langschädel , doch « he er zur Antwort
kam , richtete sich der Bobby auf und sagte im Berufston :
„ Hunger ! * Der Inder nickte und Mrs . Brouthsield hörte ihn
leiser slüstern : „ Nix Hunger . . . Fasten . Ich fasten mit
Mahatma ! " Ein Gandhist , durchfuhr eS die Menge . Man
umdrängte ihn derart , daß der Schutzmann mit Herrscher -
gebärde abwehren mußte . Der Haufen wuchs beängstigend ,
AutoS stoppten . Ein Gandhist ! Die Paffanten flössen vom
Bürgersteig auf die Fahrbahn , die Elektrischen raffelten ,
blieben auf freier Strecke hängen . Bobby faßte schon instink -
tiv nach dem Gummiknüppel , zog die Pfeife , trillerte .
Zwanzig Sekunden später mußten vier Schutzleute den
Bürgersteig und die Fahrbahn räumen .

Und mit diesem Augenblick beginnen des Inders sieben
glückliche Tage . Mrs . Brouthsield harrt an seiner Seite aus ,
sieht triumphierend in die Runde . Nur sie und zwei Damen
des Vereins für indische Geisteshaltung bleiben auf dem
Plan . Der Rolls Royce der beiden Damen hält hart an
der Bordkante . Vier Schutzleute betten den Hungernden auf
ihre Arme und tragen ihn so behutsam , wie sie es nie ge -
lernt haben , in das Auto . Der Inder findet kaum noch Zeit ,
in seiner Brusttasche ein Zeitungsblatt zu zerknüllen und es
neben den Wagenrand gleiten zu lassen . Als einer der
Bobbys das Papier nach der Abfahrt aufhebt und interessiert
bestarrt , findet er eine Notiz rot angestrichen : „ Mahatma
Gandhi hungert seit vier Tagen . Wird er Indien erhalten
bleiben ? Verschiedene seiner Jünger verweigern gleich ihm
die Nahrungsaufnahme . Mit klopfenden Pulsen folgt die
Welt dem unerhörten Schauspiel . " Der Bobby wirft das
Blatt beiseite und ein Kehrer fegt es einige Minuten später- in die Schleuse .

»

Krishna liegt in der Villa Brouthsield . Weiße Laken um *
ihn . Behutsame Frauen gehen aus und ab . Mrö . Brouthsield
ist ein Engel , der Zeitungen liest . Ihr gütiges , helles Gesicht
mit der blonden Krone darüber strahlt solches Glück aus ,
daß sie in diesen Stunden nur ein Böswilliger auf fünfzig
taxieren würde . Sie sitzt am Bettrand KrishnaS und redet
ihm gut zu : „ Der Mahatma hat seinen Jüngern untersagt ,
mit ihm zu fasten * Die merkwürdig blauen Augen des
Inders leuchten aus dem verbrannten Tiefbraun dankbar

Von Druno Brandy

und resigniert auf . Er greift zu den Suppen , zu den Toast -
schnitten , zu den leichten Milchspeisen , zu den Pürees , zu den
Geflügelgerichten , die ihm der Arzt für die ersten Tage ver -
ordnet hat . MrS . Brouthsield kann schon am dritten Tage
den zwei Damen der Gesellschaft für indische Geisteshaltung
telefonieren , daß die Gewichtszunahme des Märtyrers fort -
schreite , daß er morgen zu schweren Sachen übergehen könne .
Wieder fitzt sie an seinem Bett , sieht beglückt vor sich hin und
wacht darüber , daß sich niemand mit aufdringlichen Fragen
ein das Zimmer des Rekonvaleszenten einschleiche . Auch der
Arzt hat seelische Schonung des Jüngers angeordnet .

Am Morgen des vierten TageS atmet das ganze HauS bis
zu dem Liftboy Harry , der sonst nichts als Football kennt ,
erleichtert auf , als von der Küche her das Gerücht durchsickert ,
der Kranke verlange bereits nach Hammelkoteletts mit
Teufelssotze und Mixed Pickles . Und täglich dürfen von nun
an eilige Reporter alle Einzelheiten über den erfreulichen
Fortgang seiner Genesung berichten .

Am fünften Tag darf er bereits leise reden , darf erzählen
von den Erleuchtungen , die einst über ihn kamen , als er dem
Meister zu Füßen saß . Er tut das in gebrochenem Englisch ,
dem sich manchmal , zum Ergötzen des weiblichen Freundes -
kreises , einige Worte kräftigen Alaska - Slangs zugesellen .
Nur ab und zu fällt seine Stimme in die frühere Mattigkeit
zurück . Dann hat er Stunden mit dem Mahatma , die nur
durch den von ihm bevorzugten Kalbsnierenbraten mit
Pommes frites unterbrochen werden .

Und bald blaut jener goldene Nachmittag , da er aufstehen
und leichte Spaziergänge durch den schattigen Garten mit
seinen breiten Linbendächern unternehmen darf . MrS .
Brouthsield ist meist an seiner Seite . Beide schweigen . Stur
hin und wieder brechen Fragen nach dem Mahatma , seinen
neuen Geboten und seinem Befinden aus dem verschlossenen
Innern des Inders . Erwähnt werden darf noch , daß er in
dieser Zeit einen leichten Leinenanzug des verblichenen Mr .
Brouthsield trägt und daß sich seine magere knochige Gestalt
darin mit eckiger Unweltlichkeit abzeichnet . Große Hände
ragen aus den mit Seide eingefaßten Aermelaufschlägen .
Hände , an deren Derbheit und Knochigkeit Mrs . Brouthsield
die Abstammung von unverdorbenen buddhistischen Bauern
erkennt .

Eine freudige Ueberraschung hat sie auch : für den Abend

haben Mitglieder der indischen Kolonie ihren Besuch ange -
meldet . Jäh fährt sein Kops zu ihr herum . ES ist die erste
unbeherrschte Bewegung , die sie an diesem gelassenen Inder
beobachtet . Aber bereits schaut sein Gesicht , in dem die Schärfe
der Backenknochen allmählich verschwindet » wieder ruhig und

seherisch geradeaus .

Am achten Tage stand er wieder draußen im Getriebe der
Straße : die dunkle Kappe auf dem kahlen Kopfe , die ge -
streifte Hose eines Gentleman zu hoch gezogen . Nur die
Jacke schlotterte nicht mehr so wie vordem um die Schultern
und der Hals füllte den Kragen besser . Ein Hungriger ißt
sich bei nahrhafter Kost in einer Woche leicht und spielend
fünfzehn Pfund an den Leib . Weit , weit hinter den Wolken -
kratzern , durch deren Hallen er wiederum auf der Suche nach
billigem Essen strich , lag jenes Paradies , aus dem ihn der
indische Besuch vertrieb , weil Krishna zwar nicht indisch , aber
auffallend gut Alaska - Slang beherrschte , zumal da er James
Little hieß . Eine Stulle und zehn Dollar hatte man ihm noch
in die Tasche gestopft und ihn bringend ersucht , der Polizei
aus dem Wege zu gehen , denn Miß Brouthsield liebte es
nicht , in solchem Zusammenhang von Reportern interviewt
zu werden .

Was er bis dahin dunkel geahnt , hatte nun für ihn klarere
Umrisse . Aber in Worte zu fassen vermag ein alter Tramp
das Rätsel nicht . Wäre ein weiser Inder bei ihm gewesen ,
er hätte sagen können : Die Welt , lieber James , interessiert
sich nicht für Leute , die Not und Arbeitslosigkeit zum Hun -
gern zwingt . Deren gibts zu viele . Interessant aber bleibt es
immer , einer Idee zuliebe — und sei eS nur eine fixe — zu
fasten und zu leiden . Das , lieber James , geschieht seltener
und darum eine Sensation , denn auch auf dem Gebiet de »
HungernS , auf dem du zu Hause bist , wird jeglicher Wert
durch das eherne Gesetz von Angebot und Nachfrage bestimmt .

Jlndere Zeiten ■ anderer
Wie sich die Bedeutung von Wörtern änderte

Bon Hans Reiman «

Es war einmal , sie war einmal , er war einmal , jetzt
find sie anders ? nämlich die Bedeutung und der Sinn eines
Wortes . Jawohl , ich will davon reden , wie sich der Inhalt
manchen Wortes im Lause der Zeiten geändert hat . In et -
lichen Redensarten und Zusammensetzungen blieben ur -
sprüngliche Bedeutung und alter Sinn erhalten . Zuiveilen
jedoch ging die Erinnerung an das Einst völlig verloren .

Aas war noch bet Gryphius ( 1680 nachzuweisen ) etwaS
Eßbares . Wenn Rehe äsen , tun sie es im Hinblick auf die
Vergangenheit . — Ehedem wurde „ abgefeimt " als „ geläutert *
verwendet , doch tauchte es bereits Mitte des 1ö. Jahrhunderts
im Sinne von „ raffiniert * auf . — Der Ahne war entweder
ein Großvater ( ano ) oder eine Großmutter ( ane ) und nichts
darüber hinaus . — Für „ aufrichtig " sagten unsere Ahnen :
alaware : und das verfchliff sich zum heutigen „ albern * . —

Base war die Schwester des Vaters . — Brunst bedeutete
Brand , und Ding bedeutete Gerichtsverhandlung iBedingung ,
dingfest machen ) . — Wer im Elend lebte , der befand fich ( bis
zu Ludwig Uhland ) im Ausland . — Eine Ecke bezeichnete
daS Scharfe und Spitzige . — Ein feiger Mensch war ein
dem Tode verfallener Mensch , ein frecher war ein mutiger
und ein geiler , « in fröhlicher . — Getreide sgetregede ) nannte
man das Erträgnis jeglicher Art . — In » gerben * steckt die

Wurzel „ gar " , und so verstand man unter gerben * schlech -
hin das Bereiten , das Garmachen . — Das Wort „ Mitgift *
bewahrt die alt « Gift , die dereinst weiblichen Geschlechts und

u « giftig war : die Gabe . — Wer denkt daran , baß „hätzlich *
das Eigenschaftswort zu „ Haß * ist und „ feindselig * bedeutet
hat ? — Ein Kalfaktor war einer , der ivarm machte , also
ein Heizer scale factor ) . — Im englischen „ cloan * und in
unserem „ Kleinod * haben wir den wahren Begriff des
Kleinen : „ klein * war glänzend , kostbar . — Ein hurtiges Pferd
hieß ein Klepper . — DaS im 12. Jahrhundert einer unbe -
kannten Quelle entsprungene „ klug * hatte die Bedeutung
von „ fein " . — Der Knecht war männliches Kind und als -
dann ( siehe Landsknecht ) ein Krieger . — Unter „ Kopf * ver -
stand man einen hohlen Gegenstand , später « inen Becher ,
später als Bild eine Hirnschal « und schließlich das Haupt . —
List war : Weisheit . „ Leib * lvar : das Leben . Eine Leibrente
ist keine Bauch - , sondern eine LebenSrent « . — „ Leiche * war :
der Körper . Zeugnis davon legt der Leichdorn ab sdaS
Hühnerauge ) . Wer einem zweiten Menschen gleich war , der
hatte denselben Leichnam , dieselbe Leiche sge - leich ) , und wer
einem zweiten Menschen nicht auf » Haar glich , ihm vielmehr
annähernd glich , der war ihm ähn - lich . — Noch Luther schreibt
„ liederlich " , wenn er „ geringfügig " meint . Borher war es :
zierlich . — Luder , ohne irgendwelchen Nebensinn , wurde für
„ Lockspeise * gebraucht . — „ Mal " war die Zeit des Mahles ,
die Mahlzeit und im wetteren Sinn : die Zeit . „ Sintemalen *

fprficfte von der Zunge
Jtua dem JtUdeutsefken

Von Walt er THecftauei

Die schwerste Last , die jeder tragt ,
Das ist die Zunge , wie man sagt .

Was wir Uebels hau vernommen ,
Das ist meist von der Zunge gekommen

Die Zunge h « , kein Bei «
Und bricht doch Bein und Stein .

Für Schande gabs nie bessre List —
Als den , der Zungenmeifter ist .

Die Zunge reizet manchen Zorn ,
Wo Leib und Seele gehn verlor « .
Die Zunge reizet manch - Not ,
Die niemand wendet als der Tod .

Wo die Zunge recht tut ,
Ich kein Glied wie sie so gut .

Die üble Zunge scheiden kann
Liebes Weib vom liebe » Mann .

Stünd eS in meinem Willen fein :
Manch Zunge müßte kürzer sein !

JCyril und der General
Hyrtl , der berühmte Wiener Anatom , hatte die Gewohn *

beit , nach dem Essen in einem Kaffeehaus einen Mokka zu
trinken und eine Zigarre nach der anderen zu rauchen . Er
saß da gewöhnlich zurückgezogen an einem Ecktisch und las
die Zeitung .

Da ging eines Tages die Tür auf und ein mit Medaille «
vollbehangener General trat in Begleitung einer Dame ein .

Sie nahmen ohne Gruß am Tische des Professors Platz .
Der Gelehrte tat , als hätte er die beiden gar nicht bemerkt ,

und blies aus seiner dicken Zigarre auch weiterhin unbeküm¬
mert dicke Rauchwolken in die Luft .

Die Frau hüstelte .
Hyrtl rauchte gemächlich seine Zigarre .
Schließlich wurde es dem General zu bunt , er sprang auf

und schrie den Gelehrten zornig an :
„ Sehen Sie denn nicht , daß eine Dame bei Tisch sitzt ? ! "
„ So ? " tat Hyrtl ganz erstaunt . „ Ich habe gar nicht be *

merkt , daß sich jemand hierher gesetzt hat . "
„ Wie wagen Sie es , mit mir so zu reden ? " brauste der

General auf . „ Vielleicht hätten Sie die Güte , die Medaille »
zu respektieren , die ich aus der Brust trage ! "

Hyrtl winkte mit der Hand .
„ Lassen Sie das, " meinte er höhnisch . „ Ich habe von diesen

Dingen daheim einen ganzen Kasten voll . "
Der General wurde puterrot .
„ Aber ich bin « in General, " schrie er , „ und nicht irgendein

gewöhnlicher Spießbürger ! "
Da sagte der Gelehrte mit großem Phlegma :
„ Nun , nun . Von Ihrer Art gibt es ffier in Wien zumindest

noch vierzig Stück , aber Hyrtl gibt es nur einen einzigen , und
— dieser bin ich ! "

( Aus dem Ungarischen übersetzt von Maurus Mezei ) ,

Die $ dkmetterfin £ sn > offce
Die Bewohner von Nordkalifornien wollten eines schönen

Tages ihren Augen nicht trauen . Plötzlich schwebte eine
orangerote Wolke am Himmel heran , senkte sich auf die
Wasserfläche des Tahoesees herab und verweilte dort einige
Zeit . Plötzlich erhob sich diese Wolke wieder und entschwebte
gegen das Sierra - Nevada - Gebirge , um dort die Bewohner
neuerdings in Staunen , Bewunderung und Entzücken zu
versetzen . Manchmal schien diese eine große Wolke viele
kleine Wölkchen zu zerflattern . Dann vereinigten fich diese
kleinen Wölkchen wieder zu einer einheitlichen Masse .

Die orangerote Wolke bestand aus Tausenden und aber
Tausenden von Schmetterlingen , die vom Süden aus das
nördliche Gebirge zuwanderten . Diese Art von Schmetter -
lingen wechselt alle sieben bis acht Jahre ihre Futterplätze .
Die kleinen bunten Flieger flogen nun wieder einmal in das
Gebirge , um sichS dort an wildem Flieder und anderen
aromatischen Blumen wohl sein zu lasse ».

bedeutet nicht mehr und nicht weniger als : seit dem Mal . —
Eine Memme war kein Feigling . Memme war die Mutter -
brüst . — Wer sich vermittelnd inS Mittel legte , zeigt uns ,
daß „ Mittel " das nämliche war wie : die Mitte . — Muhme
nannte man die Schwester der Mutter . — Der Pfaffe , ohne
Beigeschmack , war : der Geistliche ( stehe : Pope ) . — Aus der
Hiobspost dürfen wir schließen , daß „ Post " eine Nachricht
war . — Und was war eine Range ? Sie war ein Mutter -
schwein . — Ein redlicher Mann war « in verständiger und
nicht etwa ein ehrlicher Mann . — Ein schäbiger Mann war
ein aussätziger und nicht etwa ein geiziger Mann . — Und
ein Schalk war ein Mann mit niedriger Gesinnung . — Und
ein Schelm ? Ein Schelm war mit Nichten ein Schalk . Der
tote Körper hieß „ Schelm " . — Unser „ schimpfen " war gleich -
bedeutend mit : scherzen . — In „schlecht und recht " werden
wir der ursprünglichen Beschaffenheit des Wortes „schlecht "
inne, ' eS war dasselbe wie : schlicht . — „ Schlimm * hatte den
Sinn von : schief oder schräg . — Mit „ Schund " tun mir
Minderwertiges ab . Es war bereinst : der Balg . ( Siehe :
Schinder und Schindmähre ) . — Wer sich verschluckt̂ und
wer etwas verschluckte , der schwelgte, ' denn „ schwelgen " war :
verschlucken . — Die Vernunft war : das Bernehmen . — Ein
verwegener Bursche war einer , der sich beim Wägen , beim
Verwiegen irrte, ' war einer , der falsch gewogen hatte — Der
Vetter war de - Baters Bruder . - Besitze ich wenig Geld ,
so ist mein Geldbesitz klagUch : zum weinen ( wenig ) . — . Wicht *
war : das Ding , die Sache , das Etwas . — „ Win * war der
( in Mutterwitz und Gewitzheit erhaltene ) Verstand . - „ Nun
sind wir wohl am Ende . Was ist „ wohl " ? Wohl ist : nach
Wunsch ( von „ wollen ^ . Wieder was gelernt



Ick Kann dieses Land nicht mehr lieben
Was der Seemann nader Ober seine Erlebnisse in Deuisdiland erzählt

Es wirb eine Zeit kommen , wo Hitlers Kerker alle ihre

Geheimnisse hergeben werben , und diese Schreckensherrschaft
Reaktion wird eine jener Seiten der Geschichte sein , vor

denen die Späteren ein Grauen schiittelt .

»Ich kann dieses Land nicht mehr liebend sagte im Laufe
ses GefprätfjeS , das et mit uns führte , der Seemann Karl
Hager und es war eine wehe Zerrissenheit in seiner Stimme .
Karl Hager ist Schtsfsoberheizer und stand 20 Jahre lang
im Dienst der deutschen Flotte . In Krieg und Frieden hat
tr diesem Land gedient , daS seine Wahlheimat war , denn er
' st Oesterreicher . Sin Glück für ihn , daß er kein ganzer Deut -
schkr ist , denn mit seinen eignen Söhnen verfährt das neue

Deutschland noch etwas schlimmer als mit seinen Adoptiv¬
söhnen, seine eignen Söhne läßt es so leicht nicht laufen .

Wessen Verbrechens machte sich der Seemann Karl Ha »

« er schuldig ?
Hier ist seine Schuld : 22 Jahre lang war er Mitglied der
freien Gewerkschaften , er war Parteimitglied der SPD . Und
dann tat er noch das Fürchterliche : am 11 . Mai schlenderte
er mit einem Kameraden in Hamburg die „ Reeperbahn "
entlang und die beiden pfiffen und summten sich ein Lied ,
« s war das Lied : „ Es rettet uns kein höheres Wesen , kein

^ott . kein Kaiser , Volkstribun . . . " Das war offenbar die

Erlöserschaft HitlerS öffentlich angezweifelt , und es dauerte
denn auch nicht lange , so traten zwei Hilfspolizisten an die

beiden heran und erklärten sie für verhaftet . Sie wurden

auf die David - Wache gebracht , die im Hamburger Volks -

wund den bildhaften Namen „ Schlägerwache " führt . Hier
wurden ihnen sämtliche Papiere abgenommen .

« l « man die Mitgliedsbücher der SPD . fand , schlug

man den beiden ihre Papier so lange in » Geficht , bis

sie au « Mund nnd Nase bluteten . Danach erhielten sie

eine „ Abreibung " mit dem Gummiknüppel und wurden

ins Hamburger Polizeigefängnis gebracht , wo sie drei

Dage lang inhaftiert blieben .

Dann wurde Hager in das alS JnternicrungSlager herge -

richtete Gerichtsgefängnis Dortmund , Lübecker Strasse 21,

überführt . Hier lag er mit 7 andern in einer Zelle , die auf

höchstens 4 Mann berechnet war . Unter den 8 Insassen be¬

fanden sich auch zwei katholische Geistliche sowie ein jüdischer
Kaufmann A. <£. aus Dortmund . Mit letzterem kam Hager
insofern näher in Beziehungen , als er zum Partner beß

Juden bei einer täglichen Nazt - Erztehungskur auSersehen
war . Da « ging so : jeden Morgen mußte Hager die Unrat -

kübel der Zelle leeren und schwenken . Dann mußte er Seite

an Seite mit dem Juden antreten . Jedem von ihnen wurde

« in Streichholz zwischen Daumen und Mittelfinger der

rechten Hand gesteckt und diese wurde alsdann zum Hitler -

grüß erhoben .

So standen die beiden eine halbe Stunde lang neben -

einander und musstcn die ganze Zeit über die folgenden

Sprüchlein hersagen , klar und deutlich skandiert :

Der Jude : „ Ich — bin — ein — stin —ki —ger In —de ! "

Darauf der Oesterreicher Hager : „ Und — ich —

will — ein — Deut —scher wer —den ! "

Der dieses Bekenntnis anordnete , war ein Hilfspolizist ,

hörend auf den gutgermanischen Namen Garborinski . Hit -

lergruss und Lektion wurden ununterbrochen während einer

halben Stunde geübt . Bei jedem fühlbaren Stachlassen der

Begeisterung wurde mit dem Gummiknüppel nachgeholfen .

Als „ Essen " gab cS morgens ein trocknes Stück stroh -

durchsetztes Schwarzbrot mit einer schwarzen Brühe , „ Kaf -

fee " genannt, - mittags einen halben Liter Suppe ohne eine

Spur von Fett ) abends wieder trocknes Brot . Kartoffeln ,

zum menschlichen Genuß übrigens ungeeignet , gab es ein -

mal in der Woche , Dienstags abends .

Sonntags wurden die Inhaftierten gezwungen , dem

Gottesdienst beizuwohnen , abwechselnd einem katholischen

und einem protestantischen , ohne Rücksicht aus das Reli -

gionsbekenntnis des einzelnen .

Der „ Gottesdienst " bestand in der Hauptsache darin , daß die

Pfarrer furchtbar von der Kanzel herab schimpften , daß die

Gefangenen keine Deutschen seien . Dann wurde noch ein

herrliches Lied gesungen : „ Lobe dem Herrn meine Seele ,

der mich so gnädiglich hat geführet . . . " Was müssen diese

armen geschundenen Häftlinge des Dankes voll gewesen sein

ob dieser gnädtglichen Führungl Auf Ntchtmitsingen stand

Arrest .

Was hatten all diese Menschen getan ? Ein Mitinsasse ,

Bergmann ans Woehrl , war zu 9 Monaten Gefängnis

verurteilt worden » weil er dem Rotsront - Kämpserbund

angehört hatte , der 1929 ausgelöst wurde !

Er und alle seine Kameraden wurden von einem ihrer ehe -

maligen Kollegen , der zur SS . übergetreten war , ver -

raten und zu Gefängnisstrafen von 9 bis 18 Monaten ver -

urteilt . Der einzige Verteidiger , der für sie sprechen wollte ,

wurde nicht zugelassen , weil er Jude war .

Das Gefängnis selbst war Züchttgungsinstttut rohester

Art . Sehr oft konnte man Menschen in den Zellen brüllen

hören wie Tiere . Für jede Kleinigkeit setzte eS Rippenstöße

und Hieb «, ' für jedes unvorsichtige Wort trat der Gummi -

knüppel in Aktion . So wurde Hager selbst dreimal mit

einer Gummtknüppel - „ Abreibung " und Kürzung der sowieso

unzulänglichen Ration bestrast . Noch heute wackeln ihm alle

Borderzähne , woraus man aus die Brutalität dieser „ Ab¬

reibungen " schließen kann . Auf die Behandlung der änöer . t

Gefängnis - Jnsassen konnte man nach den vielen verbun »

denen Köpfen schließen , die man beim Kirchgang sehe »

konnte .

Ein Insasse der Reben,elle schlug eines Tage » i « eine «

Anfall von Wut nnd Berzweislung die Scheiben des Zel «

lenfensters ein . Er wurde daraus halb tot geschlagen und

in eine Tobsuchtszellc gesperrt , wo mau ihu » Tage lang

ohne jede ärztliche Hilfe ließ .

Es handelt sich um einen Kaufmann Th . H. , der in München

aus politischen Gründen verhaftet wurde .

Das Recht im Dritten Reich ? Hier ein Beispiel : Karl

Hager wurde alle paar Tage einem Richter namens Ofen -

bürg vorgeführt , der , wie übrigens das gesamte Gericht , mit

einem Hakenkreuz - Abzeichen geschmückt war . Dort mußte

er über seine politische Einstellung aussagen . Auf die Ant -

wort Hägers : „ Herr , ich bleibe Sozialdemokrat, " geriet der

Richter jedesmal in Wut , schrie ihn an : „ Schweinehund ! "

und diktierte Rationsverkürzung .

Schließlich gelang es Hager , sich mit dem österreichischen

Konsulat in Verbindung zu setzen und aus dessen Einschrei -

ten hin wurde er vor etwa zwei Wochen entlassen und aus

Teutschland ausgewiesen . Der Weg wurde ihm freigestellt .

Hager besaß , als er ins Gefängnis eingeliefert wurde ,

60 Mark bares Geld . Bei seiner Entlassung wurden ihm

noch 22 Mark ausgezahlt . Außerdem hatte man seine Klei »

der bis auf den Anzug , den er trug , verkaust .

Da sein Hemd infolge der SA. - Behandlung vollkommen

in Fetzen war , wurde ihm ein Hemd übergeben , das auf

der Brust einen grossen schwarzen Stempel der staatlichen

Jnternierungsanstalt trägt . ( Ein zersetztes Hemd könnte

leicht „ Greuelnachrichten " verbreiten ! ) Von den ihm verblie -

denen 22 Mark mußte Hager dann noch seine und seine » Be -

gleiters Reise sowie beider Nachtunterkunft bezahlen , so baß

er am nächsten Tag fast ohne Geldmittel über die belgische

Grenze geschoben wurde .

Wohin , Seemann Karl Hager ? Seine DeemannSpapiere

hat man zurückgehalten . Seine Stelle ist längst von einem

Nazi besetzt . Wohin ?

Karl Hager kam durch Luxemburg , er will durch Frank -

reich ivandern , nach Spanten zu . Vielleicht , daß dort ein

Schiff in einem Hafen liegt , das ihn haben will . Vielleicht !

Er ist einer von hunderttausende » und noch der glücklich -

sten einer . Weil er kein echter Deutscher ist . Er fitzt uns

gegenüber , ein intelligenter Prolrtarierkopf mit mutigen

Äugen . Aber diese Augen werden hart und der Mund wird

hart , als er spricht : „ Ich habe vier Jahre lang für diese »

Land gekämpft . Ich kann dieses Land nicht mehr lieben ! "

Nadi dem Reichskanzler - das Finanzamt 39 Pfennig Stundenlohn
" " " " " am « « am » ItrlOon Itplrh

Nam frohem Feste - soore Women

Lm 9. Juli hat der Reichskanzler Hitler in Dortmund

besprochen . Die Arbeiter und die Angestellten mutzten zur

Entgegennahme der Rede antreten und befehlsgemäß dem

Führer zujubeln .

Als Hitler abgereist war , kam nicht etwa eine Lohner -

höhung oder ein Abbau der unerschwinglichen Fettpreise ,
sondern eine neue Steuer , und zwar in Gestalt eines frei -

willigen Opfers für die Belebung der Wirtschaft . Der Auf -

ruf lautet :

Auch Ihr müßt z » Opfern bereit sein » denn nnr durch Opfer kann Deutschland

aufgebaut werden !

Den » « S wird so sein : Wenn die ReichSregierung durch den opferbereiten Sinn des Volkes in die Lage versetzt wird ,

auch dem letzten Erwerbslosen Arbeit zu geben , dann wird das aus jeden Volksgenossen zurückstrahlen und ihm selbst

wieber bessere Existenzmöglichkeit sichern .
Wir wissen , daß jeder , der sein Volk liebt und mithelfen will » auch gern und sreudtg gibt , soviel in seinen Kräfte »

steht . Diese haben die Zeichen der Zeit ,
Gemeinnutz geht vor Eigennutz !

» erstanden , und die gesetzte Freiwilligkeit war ihnen ein besonderer Eintrieb . —

Wir erwarten , daß auch die Bevölkerung unserer Stadt , die einen solchen herrlichen Sonntag , wie den 9. Juli 1999 ,

erleben durste , beweisen wird , daß sie den Führer in setner schweren Arbeit tatkräftig unterstützt .

Die Spenden können beim hiesigen Finanzamt eingezahlt werden .
Heil Hitler !

Gollfried Flach ,
Stadtverordneten - Vorfteher .

Als Beispiel für die Abgabe der freiwilligen Spenden hat der Angestelltenrat der Dortmunder

Anion folgende Richtsätze ausgearbeitet . Sie umfassen Gehaltsstufen von 19 » Mark bis 2999 Mark monatlich

Der alS tragbar angesehene Spendrut ^ itrag ist sowohl sttr Ledige als auch für Verheiratete zu ersehen .

Einkommen in Reichsmark :
Einmalige 100 125 1 59 175 200 225 250 275 300 350 400

Spenden lebig 1^ - 2,50 3M 5 ~ 7, — 9 ^ 18 ^ 0 lö " ^ 26, —

in Reichsmark verheiratet —■ * 0,50 1,50 2,50 8,50 5, — 6, — 7,50 9,50 14, — 20, —i

Einmalige

Spenden
in Reichsmark

450 500 550 800 850 700 750 800 850 900 950

ledig 39, — 41, — 49, — 58, — 87, — 78 . — 87 . — 98, — 112 — 127, — 147, —

verheiratet 27, — 88, — 41, — 60, - 59, — 88, — 79, — 92, — 106, — 124, — 147, —

1000

Spenden ledig 200, —

in Reichsmark verheiratet 200, —

Jetzt schon ist das Ergebnis , wie man aus Dortmund

schreibt , so, daß nur die kleinen Angestellten und die Ar -

beiter „freiwillig " gezwungen werden , diese Richtsätze ein -

zuhalten , die höheren Angestellten und Direktoren Kon -

trolliert niemand . Die Erbitterung über diese neue

Ueber 2000, — 25 Prozent .

Zwangssteuer ist um so grötzer . als man weitz , datz die

Versuche der NSBO . , Einflutz auf die Gehaltefestsetzung der

Direktoren im Bergbau und in der Industrie zu erlangen ,
vollkommen gescheitert sind .

Thälmann Im Film ?
Der Daily Herald berichtet , wie wir schon kurz telegrafisch

mitteilten , baß der verhaftete Kommunistenführer Thäl -

Mann von den Nazis gezwungen werden soll , als

„ Schurke " im Tonfilm „ Horst Wessel " aufzutreten . Die Dt -

rektoren der betreffenden Filmgesellschaft wollen den Film

so naturalistisch wie möglich machen und wandten sich des -

halb an die Geheime Staatspolizei . Die Filmgesellschaft hat
letzt die Mitteilung von der Geheimen Staatspolizei erhal -

ten , daß Thälmann gezwungen werden wirb , in dem Film

persönlich aufzutrete » . Auf welche Weise er dazu gezwungen

werden soll , wird natürlich in dem Schreiben der Polizei

nicht gesagt . Wie der Tallys Herald erfährt , soll Thälmann

im Gefängnis gefilmt werden und Auszüge aus seinen Re -

den sollen dazu synchronisiert werden . „ Um seine Partei so -

viel wie möglich anzuschwärzen , soll Thälmann gezwungen

werden so auszutreten , als ob er ein Feuer anlege , und diese

Szenen werben in die Szenen vom Reichstagsbrand einge -

baut werden . Es soll damit der Anschein erweckt werben , als

ob Thälmann für das Verbrechen verantwortlich ist , daS von

den Nazis unter Führung Görings begangen wurde . Horst

Wessel wird nur in Deutschland gezeigt werden . "

Fine Lohntüte ans dem Dritten Reich

Vor uns liegt folgende Lohntüte eines vollbeschäftigten

erwachsenen Arbeiters au » dem Dritten Reich :

Woche vom ! 0 , 7 ' bis J 5 ' 7 *

Stunden à Mk .

Nebenverdienst

Summa :

Abzüge :

Krankengeld . . . .

Alters - u . Inval . - Vers .

Erwerbslosenfürsorge

Steuern . « » » » »

Bürgersteuer . . . .

Erwerbslosenhilfe . » .

Ehestandsb .

m W

70

60

69

63

32

36

Verbleiben :

m

18 n

3 ! 30

15 42

Betrag inliegend . — Bei Empfang lofort zu prüfen .

Dem Manne bleiben also Mk . 16 . 42 - - rund vv Franken ,

die Woche für alle Bedürfnisse des Lebens .

Es wird aber außerdem verlangt , datz er von seinem

Einkommen noch für die „ Spende der nationalen Arbeit "

opfert .
Wir wiederholen : e » handelt sich um einen Arbeiter , der

erwachsen ist und volle 48 Stunden die Woche gearbeitet

hat .

Oer GroOgrundbesNz herrsdif

Bauernführer in Schleswig verhaftet

In Schleswig und Holstein wurden in den letzten Tagen

durch die Geheime Staatspolizei Dutzende von Bauern -

führet » verhaftet . Sie alle sind eingeschriebene Nattonalsozia -

listen und haben sich für die Enteignung des Großgrund -

besitzes ausgesprochen . Die Leitung der Geheimen Staats -

poltzet hat gerade m den Kreisen dieser Bauernführer viele

Verbindungsmänner besessen , die noch au » der Zeit der

Bombenleger Salomon , Volk und Klau « Heim zu einer ge -

Heimen Organisation gehören .



H . N . Bralisford , London :

Präsident Roosevelts Gehirntrust
Die Logik der Ereignisse in Amerika

Vielleldif . . .
Wenn man uns vor einigen Jahren gefragt hätte , welches

grobe Industrieland als erstes den Sozialismus einführen
werde , dann hätten die meisten von uns sicher geantwortet :
„ Deutschland " . Wir hätten uns geirrt , aber wir wären dabei
in guter Gesellschaft gewesen . Lenin war , wie mir einer sei -
ner engsten Mitarbeiter erzählte , zur Zeit der November -
revolution davon überzeugt , er habe mit ihr eine Flamme
entzündet , die der deutschen Arbeiterschaft auf dem Wege zu
ihrer Erhebung leuchten sollte . Seinem eigenen Experiment
in Rußland gab er eine voraussichtliche Lebenszeit von höch -
siens vier Monaten . Wenn man uns aufgefordert hätte , das

große Industrieland zu nennen , das als letztes zum Sozia -
lismuS kommen werbe , dann hätten wir sicher gesagt : „ Die
Vereinigten Staaten . " Und da haben wir uns vielleicht wie -
der geirrt . Fast scheint es , als wollte Amerika zum Sozia -
lismus kommen , obwohl oder weil es keine Sozialisten hat .
Ueberall sonst haben wir den Sozialismus so laut und so
lange gepredigt , daß die Ohren unserer Gegner eine Art

schützende Panzerplatte geworden sind . In Amerika aber hat
der Durchschnittsmensch nicht die leiseste Ahnung , was das
Wort „ Sozialismus " eigentlich bebeutet . Vielleicht wird ihn
deshalb die Logik der Ereignisse in den Sozialismus hinein -
treiben , bevor er Zeit hat , schaudernd zurückzuschrecken . Ame -
rikas Volk hat zu experimentieren begonnen , und wenn
Amerikaner einmal als Masse in Bewegung gekommen sind ,
dann haben sie die Neigung , sich in einem hitzigen und über -

stürzten Tempo zu bewegen . Wenn sie es jemals tun , dann
werden sie in den Sozialismus unbewußt hineinstolpern . Er
wird die Folge ihrer Handlungen fein und nicht das Ergeb -
nis ihrer Ueberlegungen . Und wenn der Sozialismus durch -
geführt ist , werden sie ihn für eine amerikanische Erfindung
halten , patentiert im Jahre 1S33 .

Amerlkanlsdie

Wlrfsdiaffsauffassung
Jetzt glaubt der Leser , daß ich Unsinn rede . Ich will meine

Worte also näher erklären . Seit meiner Reise nach Amerika
vor vier Monaten habe ich den Präsidenten Roosevelt mit
wachsender Neugier und Bewunderung beobachtet . Er ist
zweifellos ein Mann von ungewöhnlicher Tatkraft und Er -
findungsgabe , der sich nicht leicht besiegen läßt . Auch hat er
keine vorgefaßten Ideen , die ihn stören könnten . Er impro -
visiert seine Politik , während er sie durchführt . Diese Politik
war , als er sein Amt antrat , ein unverständliches Gewirr
von Widersprüchen . Dann nahm sie langsam Gestalt an .
hauptsächlich unter dem Druck der Ereignisse . Der Mann ist
ein Kämpfer . Wenn die Mächte , die er als „ Anarchie " be -
zeichnet , ihm in den Weg treten , dann schlägt er los . Und die
Gewalt seiner Schläge scheint ihn bei jedem Streich ein gro -
ßes Wegstück vorwärts zu reißen . Wo wird er stehenbleiben ?

Er bekämpft die „ Anarchie " . Seine Mitarbeiter gebrauchen
diesen Ausdruck immer wieder . Sie haben erkannt , daß die

kapitalistische Wirtschast , wie sie sich tn der Hochkonjunktur
und in der Krise gezeigt hat , nichts andres ist als Unord -

nung . Sie sehen das Problem , viel klarer als die Europäer ,
tn Begriffen der Mathematik . Die Amerikaner haben die
Statistik auf eine viel höhere Stufe gebracht , als wir in
Europa es jemals versucht haben . Sehr rasch , sehr detailliert
und , wie sie glauben , mit ausreichender Genauigkeit , haben
sie gelernt , den Wirtschaftsprozeß der Disziplin der Zahlen
zu unterwerfen . Bald nach dem Ende jedes Monats wissen
sie ungefähr die Menge und den Wert der Waren , die ihre
Industrie erzeugt hat , wie weit die von den Eisenbahnen
beförderten Frachten nach oben ober nach unter variiert
haben : wie weit die großen „ Kettenladen " - Warenhäuser diese
Waren im Kleinverkauf abgesetzt haben , und schließlich , ob
die Bewegung der Löhne , aufwärts oder abwärts , mit dem
Ergebnis der Gtttererzeugung Schritt gehalten hat oder da -
hinter zurückgeblieben ist . Diese Zahlen werden in der gro -
ßen Oeffentlichkeit verbreitet und besprochen . Infolgedessen
hat jeder durchschnittlich intelligente Mensch begonnen , sich
ein sichtbares Bild davon zu machen , was Ordnung im Wirt -
schastsleben bsdeuten soll . Das ist hier keine Utopie : es ist
ein statistisches Diagramm . Der Amerikaner will die Pro -
duktion und die Löhne durch zwei Kurven dargestellt sehen ,
die auf dem Blatt seiner Tageszeitung in parallelen , auf -
steigenden Linien emporkriechen .

Preise und löhne
Das ist vielleicht kein sehr erhabenes Ideal . Vielleicht nicht .

Aber nichtsdestoweniger setzt es einen sehr hohen Grad der
wirtschaftliche » Organisation voraus . Es setzt voraus , daß
eö irgendwo eine zentrale Stelle gibt , die jeder einzelnen In -
dustrie und allen zusammen vorschreibt , wieviel sie probu -
zieren sollen . Es setzt offenbar ebenso irgendein Mittel vor -
aus , wodurch bei einem gegebenen Niveau der Preise die
Gesamthühc der Löhne so reguliert werden kann , daß alle
Waren , die für den inneren Markt bestimmt sind , einen Käu -
ser finden . Die Kaufkraft muß mit der Leistung der Probuk -
tion gleich Schritt halten . Natürlich wünscht man den höchst -
möglichen Lebensstandard und daher die volle Ausnützung
der Produktionsmittel bis zur Grenze ihrer Leistungsfähig -
keit . Man wünscht , daß für alle Arbeit da sein soll , und da -
mit taucht die Frage der Arbeitszeit auf . Die Frage wird
nun in folgender Form gestellt : zu welchem Durchschnitts -
lohn und wie viele Arbeitsstunden per Woche soll unsere
Bevölkerung arbeiten , um « angenommen , daß die Preise auf
àem gegebenen Niveau stabilisiert sind ! unsere Erzeugungs -
fähigkcit voll und dauernd auszunützen ? Auf diese Frage
folgt sofort eine andre : wie sollen wir es durchsetzen , daß mit
dem Steigen der Erzeugung die Kaufkraft — das heißt also
im wesentlichen die Lohnsumme — mttsteigt ?

mm

Verhältnis zwischen Kaufkraft und Erzeugung kann nicht
durch den Zufall ausgeglichen werben : also wandte Amerika
dem neunzehnten Jahrhundert entschlossen den Rücken . Es
gab nicht viel Neues in dem ersten Entwurf des wirtfcha ^-
lichen OrganisationsaufbaucS . Jede Industrie muß eine Un -
ternehmervereinigung schaffen . Diese muß mit den beteilig -
ten Gewerkschaften verhandeln . Sie muß dann einen Wirt -
schaftsplan vorlegen , in welchem Vorschläge über Erzeu -
gungsmenge . Standardpreise , Mindestlöhne und eine Maxi -
malarbeitswoche enthalten sind . Diese Pläne müssen nach
einer öffentlichen Verhandlung durch einen vom Präsidenten
ernannten Kommissär bestätigt werden . Dieser Kommissär
hat starke Zwangsmittel in der Hand , denn er kann jedem
Unternehmer und jeder Unternehmervereinigung die Be -
rcchtigung zur Betriebsführung entziehen , wenn sein Gebot
übertreten wird . Der Präsident strebt zunächst nach einer
Fünfunddreißigstunbenwoche , die im Einzelfall gewissen Va -
riationen unterliegt , und nach einem Mindestwochenlohn von
14 Dollar . Eine weitere Organisation wird geschaffen , um
die verschiedenen Einzelpläne tn Einklang zu bringen und
einen nationalen Wirtschaftsplan zu schassen .

vle Kaufkraft
Sehr kühn , sehr lobenswert wird der Leser sagen , aber

das ist schließlich auch erst ein geordneter Kapitalismus , in
dem der Privatunternehmer noch die Kommandogewalt inne -
hat und in dem das Prositinteresse noch immer das treibende
Motiv ist . Das ist zweifellos richtig . Sicher beabsichtigte Prä -
sibent Roosevelt auch nicht mehr — vor ein ober zwei Wochen .
Aber hier tritt die Logik der Ereignisse ein . Sobald die In -
dustrie begriff , daß der Präsident den Wirtschaftswohlstand
zu „ organisieren " beabsichtigte , begann sie ihre Profite zu
sichern . In der Erkenntnis , daß die Preise der Rohmateria -
lien wie auch die Löhne steigen würben , begannen die Fa -
briken rasch für die kommende Hochkonjunktur vorzuarbeiten ,
und zwar zu einer Zeit , wo Preise und Löhne noch niedrig
waren . Und nun enthüllte der genaue amerikanische stati -
stischc Apparat , was geschah . Vom März bis zum Mai wuchs
die Erzeugung der Industrie um 85 Prozent : die Löhne aber

stiegen nur um 7 Prozent . Sosort sah der Amerikaner die

unausbleiblichen Folgen . Die Kaufkraft war im Zurückblei -

ben : eine neue Katastrophe stand bevor , die schlimmer zu
werben drohte als die Krise selbst : die Profite waren im

Begriff , die Konjunktur umzubringen . Also wurde die Or -

ganisierung der Wirtschaft beschleunigt , das Niveau der

Löhne erhöht und die Anzahl der Mqximalarbeitsstunden
vermindert .

Französische Lehrbücher

für den Selbst - Unterricht
Feller , Französisch 9. 15 Fr .

Otto Süpfle , kl . franz . Sprachlehre 16 . 45 Fr .

Otto Schmidt , franz . Konversations - Grammatik 30 . 20 Fr .

Ullstein , 1000 Worte Französisch 27 . 45 Fr .

Der kleine Toussaint - Langenscheidt 73 . 20 Fr .

Madlung , Leçons de Français 18 . 60 Fr .

. Die letzte Chance "

Sprachrohrer

4. 25 Fr .
6. 10 Fr .
9. 15 Fr .

11 . — Fr .
IL — Fr

Dufour . franz . Spracht . ( Lehrm . Büch . )

Polyglott Kuntze , Französisch
Metoula Sprachführer , franz .
Kochs Spracht . Parlez vous français

Meyers franz . Spracht , v. Monod

Wörterbücher

Köhler Franz , Tasch . - Wörterbuch , Französisch -
Deutsch und Deutsch - Franz , in 1 Bande 24 . 40 Fr .

Langenscheidts Taschen - Wörterbuch
Französisch - Deutsch 21 . 05 Fr .

Langenscheidts Deutsch - Französisch 21 . 05 Fr .

Langenscheidts beide Teile in 1 Bande 35 . 70 Fr .

Langenscheidts UniverBalwörterbuch : Franz . -
Deutsch und Französisch in 1 Bd . IL — Fr .

finden sie stets vorrätig in der

Buchhandlung Volksstimme
Saarbrücken , BahnhofstraOe 32

Wenn das alles wäre , dann wäre eS nicht viel . Aber Präsi «
dent Roosevelts „ Gehirntrust " beginnt jetzt die wahre Natur
der „ Anarchie " , die er bekämpft , etwas deutlicher zu erken -
nen . Vielleicht begreift er noch nicht , daß die im Privatbesitz
befindliche Industrie immer für Profite arbeiten muß und

baß die Gleichung zwischen Erzeugungsmenge und Kaufkraft
niemals aufgeben kann , solange das so ist . Aber jedenfalls
beginnt er so etwas zu ahnen . Man höre beispielsweise die
Worte Donald Richbergs , den die „ Times " als „ General -
berater der Regierung " bezeichnen . „ Dies " , schreibt er , „ist
die letzte Chance für die Industrie , ihre Selbständigkeit zu
retten . " Die Regierung werde keine Rückkehr zu der „gold -
gepanzerten Anarchie " gestatten , die sich „ als urwüchsiger In -
dividualismus maskierte " . Jetzt gebe es nur noch die Wahl
zwischen „ privater und öffentlicher Wahl der Direktoren der

Industrie " . Das heißt , die Regierung Roosevelt fängt an ,
die Wirtschaft als eine Angelegenheit des Ge -

meinwohles zu betrachten .

Die Emigranten
Eine Statistik der Sozialdemokratie

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutsch '
lands , Sitz Prag , hat eine Erhebung über die Zahl der dcnt -
scheu Emigranten im Ausland und ihre Lebensverhältnisse
eingeleitet . Ueber das Ergebnis dieser Erhebungen werde »
folgende vorläufigen Zahlen bekannt :

In der Tschechoslowakei beträgt die Zahl der Emigranten
etwa 8000 , davon sind 200 sozialdemokratisch organisierte pv '
litische Flüchtlinge . Sie haben Deutschland verlassen müssen ,
weil ihr Leben und ihre Freiheit durch den Faschismus be -

droht waren . Unter den anderen , insbesondere den jüdischen
Emigranten ist der Anlaß zur Emigration die Vernichtung
der wirtschaftlichen Existenz .

Am größten ist die Zahl der Emigranten in Frankreich .
Paris und das Elsaß sind die Mittelpunkte der Emigration .
Die genaue Zahl der Emigranten in Frankreich ist noch
nicht festgestellt . Doch ist kaum ein Zweifel , daß die Zahl der
Emigranten in ganz Frankreich keinesfalls geringer als
80 000 ist . Sie steigt täglich . In Paris befinden sich etwa
400 sozialdemokratisch organisierte Flüchtlinge » aber auch
deren Zahl wird täglich größer .

Im Saargebiet beziffert man die Zahl der Emigran -
aus 500 ; auch dort ist der Anteil der sozialdemokratischen
Emigranten nur etwa ein Zehntel .

Im Verhältnis zur Größe des Landes dürste Holland
den größten Anteil an der Emigration haben . Die Zahl
der Flüchtlinge wird ans 8000 beziffert . Davon sind rund
800 bis 800 Mitglieder der Sozialdemokratie , weitere 500

Mitglieder dks Reichsbanners bzw . der Freien Gewerk -

schalt ««.
In der Schweiz wird die Zahl der sozialdemokratischen

Emigranten mit etwa 200 angegeben . Die Zahl der Em »

granten überhaupt dürste dort bei etwa 2000 liegen .

Aus England liegen bisher keine allgemeinen Zahlen

vor . Die Zahl der sozialdemokratischen Emigranten beträgt

nur etwa 12 bis 15. Es gibt jedoch eine nennenswerte jü «

dische Emigration .

I « Dänemark , Schweden und Norwegen ist die

Emigration gering . Insgesamt wird hier mit etwa 60 so -

z ' aldemokratischen Emigranten gerechnet . Dasselbe gilt von

S p a n i e n und O e st e r r e i ch.

Bemerkenswert ist , daß überall die Zahl der sozialdemo «

kratischen Emigranten nur etwa ein Zehntel der Gesamt -

zahl der Emigranten darstellt .

Paris
Gedenkfeier für Freymuth

Die Deutsche Liga für Menschenrechte und die Recht ? »

stelle für deutsche Flüchtlinge veranstalten am Sonntag ,

dem 30. Juli , 10 Uhr vormitttags tn dem Saal der Fran -

zösischen Liga für Menschenrechte , 27, Rue Jean Dolent ,

Paris 14 Metro St . Jacques ) eine Trauerseicr für den auf

so tragische Weise aus dem Leben geschiedenen Senatsprä -

sibenten Arnold Freymuth . Begründer der Republi -

kanischcn Beschwerdestelle , früheres Vorstandsmitglied der

Deutschen Liga für Menschenrechte und aktives Mitglied

zahlreicher republikanischer und pazifistischer Organisa -

tionen . Alle Emigranten sind willkommen .

Verantwortlich : für die Redaktion Joh . Pitz : Inserate
Otto Kuhn , beide in Saarbrücken . Druck und Verlag :
„ Volksstimme " G. m. b H. , Saarbrücken . Schützenstraße 5.

Auf diese Frage gab Präsident Roosevelts Wirtschaftliches
Wiederausbaugesetz die erste vorläufige Antwort . Dieses Ge -
setz bebeutet vor allem die rückhaltlose Absage an den „ ur -
wüchsigen Individualismus " und an den „ freien Wettbe -
werb " . Ordnung ist nur durch Organisation zu schaffen . Das

Alle Geldlendungen für die „ Deutfche Freiheit "

ob durch Banküberweisung , Scheck , Poftanweifung , find zu adreflieren an

Verlag der Volksftimme GmbH . Saarbrücken

Zu vermerken ift bei jeder Zahlung : Für Deutfche Freiheitl

Bank : Deutfche Bank und Disconto - Gefellfchatt , Filiale Saarbrücken
Poftfcheck : Saarbrücken 619 ( Verlag der Volksftimme G . m . b . H. )
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